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Beſelin, vom 4. December. — Des Koͤnigs Maj. 
haben geruht, den Landgerichts Rath Mandel zum 
Rath bei dem Ober⸗Landesgericht zu Breslau zu ernennen. 


Das in Minden errichtete „Comité zur Eiſenbahn⸗ 
Anlage zwiſchen Rhein und Weſer“ hat in Betreff der 
beabſichtigten Anlage mehrere Nachrichten bekannt ge⸗ 
macht aus denen Nachſtehendes mitgetheilt wird: Zur 


Ausführung. dieſer Eiſenbahn⸗ Verbindung, zu welchem 


Ende ſich das vorermähnte Comité gebildet hat, find 
mehrere Vorſchlaͤge gemacht, von welchen. der zweck⸗ 
mäßigfte wohl der ſeyn duͤrfte, nach welchem die Bahn⸗ 
tinte: 
Witten, Elberfeld. auf. Coͤln läuft, indem gerade hier 
die wichtigſte Fabrikgegend und die Kohlenmarken durchs 
ſchnitten werden. Die Entfernung zwifchen. Coͤln und 


Minden: beträgt 32%, Meilen. Die Eiſenbahn wird 
dieſe Entfernung auf der Linie über Hamm nicht ver⸗ 
Die Koſten der Eiſenbahn ſind fuͤr die Meile 


oͤßern. 
auf 70,000 Thlr. angeſchlagen; rechnet man aber auch 
75,000, ſo ergeben die Geſammtkoſten 2 Mill. 456,000 
Thlr., wofuͤr 2%, Mill. angerechnet werden. Die 


Frachtkoſten und Zinſen des Anlages Eapitals: betragen: 


13½ pCt.; werden der Sicherheit wegen 15 pCt. be⸗ 


rechnet, ſo ergiebt ſich die Summe von 375,000 Thlr., 


wonach, da als jährlicher Transport 700,000 Ctur. 
Angenommen. find, eine Fracht von 16 Sgr. pro Centner 
von Minden nach Coͤln ſich ergiebt. Die Guͤter wuͤr⸗ 


den in 6 7 Tagen, mit Dampfwagen aber in einem 


Tage von Cöln nach Minden itransportirt werden koͤn⸗ 
nen. Das Reſultat, was ſich auf dieſe Weiſe heraus⸗ 
ſtellt, iſt nur, um die vollkommenſte Sicherheit recht 


ins Auge zu ſtellen, gezogen worden. Mit Einſchluß 


der rohen Produkte ward die Summe der zu transpor⸗ 


von Minden über Rheme, Bielefeld, Caſtrup, 


tirenden Laſten auf der fruͤher projektirten Lippeverbin⸗ 
dungsbahn zu 1 Mill. Ctnr. angeſchlagen. Der Fracht⸗ 
ſatz iſt in dieſem Projekt zu 5 Pfen. pro Meile ber 


rechnet, daher von Minden nach Coͤln die ganze Fracht 


13 Sgr. 8 pf. Hieraus ergäbe ſich ein jaͤhrliches Ein⸗ 
kommen von etwa 455,000 Thlr. und dadurch, außer 
Sprocentiger Verzinſung des Anlage⸗Capitals, noch eine 
Dividende von 80,000 Thlen. jährlich. Jenſeits der 
Lippe verſtaͤrkt ſich der Verkehr, und jenſeits der Ruhr 
läßt ſich behaupten, daß er ſich wenigſtens verzehnfacht, 
ſo daß der Frachtſatz von 5 Pf. ohne Zweifel auf 
3 Pf. für die Meile wird herabgeſetzt werden koͤnnen. 
Schon iſt eine Menge Aktien untergebracht, in der 
kleinen Stadt Minden allein einige 100, Bremen hat 
ſich, dem Vernehmen nach, zur Zahlung einer Summe 
von 1 Mill. erboten und der Staat wird ebenfalls das 
Unternehmen durch Uebernahme mehrerer Aktien unter⸗ 
ſtuͤtzen, fo daß die noͤthige Summe ohne Zweifel bald 
unterzeichnet ſeyn wird. 


Frankreich. 


Paris, vom 25. November. — Der Tempe 
bemerkt, daß die Ereigniſſe in Belgien mit dem 
Programm der Miniſter nicht gleichen Schritt hiel⸗ 
ten. Das vereinte Geſchwader laͤge kaum zur Haͤlfte 
vor der Schelde und dem Texel, und koͤnnte von den 
Hollaͤndern mit uͤberlegener Macht angegriffen werden, 
wenn König. Wilhelm nicht jo gemaͤßigt wäre, Die 
Landexpedition ſey freilich impoſanter, doch habe die 
Belagerung noch immer nicht begonnen. Es ſcheine, 
als ob unvorhergeſehene Hinderniſſe eingetreten waͤren, 
und zwar von Belgiſcher Seite. Das Volk habe die 


Franzoſen gut empfangen, aber die Belgiſche Armee ſey 


unzufrieden. Die erzwungene Neutralität beleidige den 
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Ehrgeiz der Belgier, die ihre einſt bei Loͤwen erlittene 
Schmach wieder gutmachen wollten. Dann diete auch 


Antwerpens Lage eine ernſthafte Schwierigkeit dar, 
welche dem König Leopold und den Marſchall Gerard, 
- Hinfichtlich der Seite des Angriffs auf die Citadelle, in 
große Verlegenheit ſetzte. Indeſſen ſoll man am 22ſten 


beſchloſſen haben, daß der Morfchall die der Stadt zus - 


nächſt belegenen Forts beſetze, wodurch aber der General 
Chaſſé berechtigt ſeyn würde, die Stadt zu beſchießen. 
Die heute eingegangenen Nachrichten uͤber die von 
unſerer Armee eingenommenen Punkte, find ein Beweis 
von Befehlen und Gegenbefehlen, welche eben keinen 

beſtimmten Entſchluß erwarten laſſen. Es ſcheint keinem 
Zweifel unterworfen zu ſeyn, daß man einen Angriff des 
Prinzen von Oranien von der Seite von Breda er, 
warte, denn die ſaͤmmtlichen Belgiſchen, nach dieſer 
Seite hin ſtehenden Poſten find. von Franzoſen abge⸗ 
löſt worden, die mithin den Holländern gegenüberftehen. 
Die Belgiſche Armee hat ſich gegen das Limburgiſche 
hingezogen. 5 

Der Messager fagt, daß die von ihm mitgetheilten 
Nachrichten uͤber Schwierigkeiten, die ſich in Betreff 
der Belagerung der Citadelle von Antwerpen zwiſchen 
dem König Leopold und dem Marſchall Gerard erhoben 
hätten, ſich beſtätigten. Ueberdies ſollen die Belgiſchen 
Truppen ſich hartnäckig weigern, Antwerpen zu raͤumen, 
Bei, Franzoſen einrücken zu laſſen. Auch follen ſich in 
Brüſſel die Deputirten in gleichem Sinne ausgeſprochen, 
und einer derſelben, Herr Oſy, der zugleich Director 
der Antwerpener Bank iſt, den allgemein günſtig auf⸗ 
genommenen Vorſchlag gemacht haben, daß die Citadelle 
in keinem Falle von der Stadtſeite angegriffen werden 
5 Dieſe letztere Nachricht ſoll ein Courier aus Bruͤſ⸗ 
ſel mitgebracht haben. Briefe von dorther auf außer⸗ 
ordentlichem Wege ſollen erklaren, daß wenn Herrn 
Oſp's Vorſchlag nicht angenommen wuͤrde, die Ant; 
wetpener die Orange⸗Fahne aufziehen würden, indem ſie 
ieber eine Gegenrevolution anſtiften, als ihre Stadt 
plündern und verbrennen laſſen wurden. 

Ein Schreiben aus Toulon enthält die außerordent⸗ 
liche Nachricht, daß durch einen von Paris aus einge; 
gangenen telegraphiſchen Befehl, das Embargo auf 
die Hollaͤndiſchen Schiffe aufgehoben wor 
den ſey. ö 5 1 
Die Citadelle von Namur iſt vollſtändig mit Lebens, 
mitteln verſehen worden. Die Bewegungen der Preußen 
an der Maas haben zu dieſem Befehle der Belgiſchen 
Megierung Anlaß gegeben. 

Am 19ten d. ſchifften ſich in Boulogne 800 kriegs 
fuftige Abentheurer, zu denen ſich auch 50 Hollaͤnder 
geſellten, ein, um ſich zu Dom Pedro's Armee zu ber 
geben. Am folgenden Tage wurden abermals 800 Mann 
erwartet, welche Alle dahin abgehen. . \ 

Die Reglerung beabſichtigt die Packetfahrt von Frank⸗ 
teich nach Algier, und von dort nach Oran und Bona 


durch Dampfpoote der Militair Marine betreiben zu 


laſſen. Toulon fol ihr Landungsplatz werden, ſtatt Mar 
ſeille, wie man es fruher beabſichtigte. Naturlich if 


erſterer Platz mit dieſer Verfügung ſehr zufrieden, da 
der Mittelpunkt der Operationen nach Afrika 


er dadurch 
wird. 


man ſich dahin entſchieden, daß die in Folze der Revo⸗ 


lution von 1830 entſtandene Veteranen Compagnie das 


hin geſchickt werden ſolle. Da dieſe Militairs faſt alle 
Frauen und Kinder haben, ſo wurden ihre Familien ſte 
begleiten. Auf dieſe Weiſe wurden Militair⸗Kolonieen 


‚entfichen, welche zu gleicher Zeit zur Vertheidigung 


des Landes und zur Bevölkerung deſſelben beitragen 


wurden. 


die Koloniſation von Algier zu beſchleunigen, hat 1 


Die von Lyon nach Turin fahrende Poſt Hat auf 
dem Mont Cenis in einen Abgrund eee Nur 


der Poſtillon iſt dabei umgekommen. Ein großer Theil 
der Depeſchen und der Briefe iſt im Schnee verloren 
gegangen und hat, der genaueſten Nachforſchungen un⸗ 
geachtet, nicht wiedergefunden werden koͤnnen. 


Aus Breft schreibt man unterm 21ſten d.: „Auf 


unſerer Rhede hat ſich vorgeſtern um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags ein trauriger Vorfall ereignet. a 


Ein Boot, das 


von Falon nach Breſt fuhr, wurde von einem Windſtoje 


aus Suͤdoſt umgeworfen und 1 
Melcher betend aus el 
gl! en beſtand aus Leuten, die nach 
Hochzeit kamen, welche am folgenden . 
ẽ;p, a 
„Aus A lgier wird unterm 22. November gemeldet: 
„Alles iſt ruhig hier; die Araber bringen uns Zufuhr 
im Ueberfluß. — Die Bauten in der Stadt werden 
fortgeſetzt; neben der Wohnung des General-Lientenants 
iſt ein neuer Platz eingerichtet. — Der Geſundheits⸗ 
zuſtand beſſert ſich etwas. — Das kleine Franzöſiſche 
Theater giebt fortwährend Vorſtellungen, es wird ziem⸗ 


reſt zu einer, 
ſtatt finden 


lich viel beſucht; doch kaum genug um die Koſten zu 


5 Perſonen ertranken. 
dem Boote befindlichen un⸗ 


en 


1 


tragen. — Man fuͤrchtet taglich die Cholera hier er⸗ 


ſcheinen zu ſehn; wenn fie kommt, wird fie Nahrung 


genug finden, da oft 10 bis 12 Familien in den eng 


‚Ken, ſchmutzigſten Haͤuſern beiſammen wohnen. Die 


Regenzeit hat ſchon angefangen; doch ſind die Tr 

noch im Lager; man ſage, die Slug der Araber 
zwinge fie dazu. — Es ſoll hier eine Bibliothek errich⸗ 
tet werden. Wir verdanken dies dem Eifer des Herrn 
Genth 30 Baſſy. 
einem Jahr eine Arabiſche und eine Franzoͤſiſ N 
rei, ein Journal, eine Bibliothek und ee 
eine jüdische und eine Europaiſche Elementarſchule hier 
haben entſtehen ſehen. — Einige Primairſchulen, wo 
beſonders Franzoͤſiſch gelehrt wird, find bereits errichtet; 
man wird jetzt bei den Kammern um ausgedehnter 
Fonds dafuͤr nachſuchen. 88 


So werden wir binnen weniger als 


= 1610 


Marie, vom 28. Movember. — Der Koͤnigl. Spa⸗ 
niſche Botſchafter, Gräf von Ofalia, hatte geſtern eine 
Audienz beim Koͤnige. Se. Majeſtaͤt arbeiteten dem⸗ 
naͤchſt mit den Miniſtern des Krieges und des Handels. 


Der König empfing geſtern wieder die Deputationen 
mehrerer Städte, die Sr. Maj. ihren Gluͤckwunſch zu 
der am 19ten beſtandenen Gefahr darbrachten. 


In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer, die den Berathungen Über die Adreſſe gewidmet 
war, kuͤndigte der Praͤſident der Verſammlung an, daß 
er von dem betreffenden Entwurfe neun Abſchriften 
babe ansertigen laſſen und daß, ſobald die Deputirten 
in ihren reſp. Bureaus von dem Inhalte derſelben 
Kenntniß genommen, die Öffentliche Diskuſſſon beginnen 
koͤnne, Hiergegen widerſetzte ſich Herr Dulong, welcher 
der Meinung war, daß die Abreſſen an den König, 
leich den Geſetz⸗Entwurf, zuvor gedruckt und unter die 

urcaus vertheilt werden müßten, und daß die Bera- 
thung reglementsmäßig erſt 24 Stunden nach der Vers 
theilung erfolgen duͤrfe. Es fey in dem vorliegenden 
Falle um ſo weniger zu verlangen, daß die Diskuſſſon 
ſofort beginne, als bei der Zuſammenſtellung der Adreß⸗ 
Kommiſſion, auf die Minorität der Kammer durchaus 
teine Ruͤckſicht genommen worden ſey. Der Praͤſident 
berif ſich auf das Verfahren, das in der vorigen Seſſion 
beobachtet worden; auch damals habe man die Berathung 
unmittelbar eroͤffnet; im Uebrigen laſſe ſich annehmen, 
daß mancher Redner ſchon im voraus geruͤſtet ſey, da 
ihm (dem Präfidenten) Amendements zu dem Adreß⸗ 
Entwurf uͤbergeben worden, ehe dieſer letztere noch ein⸗ 
mal abgefaßt geweſen fen; indeſſen habe die Kammer 
hierüber ſpaͤterhin zu beſtimmen, indem es vorlaufig nur 
darauf ankomme, in den Buregus von der Adreſſe 

Kenntniß zu nehmen. Die Deputirten verließen zu 
dieſem Behufe den Saal und kehrten nach einer Stunde 
zutuͤck. Der Präſident verlas jetzt den nachſtehenden 
Adreß⸗Entwurf: „Sire! Die DeputirtenKammer 
empfindet das Beduͤrfniß, Ihnen aufs neue die Gefuͤhle 
des Schmerzes und des Unwillens auszudruͤcken, die das 
gegen Ihre Perſon gerichtete Attentat in demſelben 
Augenblicke, wo Sie ſich in die Mitte der Auserwaͤhl⸗ 
ten der Nation begaben, ſowohl uns, als ganz Frank, 
reich eingeflößt hat. — Wir reihen uns enger als je 
um Ihren verfaffungsmäßigen Thron, fuͤr den Sie nicht 
umſonſt unferen Beiſtand in Anſpruch nehmen; wir 
wollen Ihnen als Bollwerk dienen gegen die letzten 
Verſuche der von Ihnen uͤberwundenen Factionen. — 
Frankreich iſt der Komplotte muͤde; Despotismus und 
Anarchie find ihm ein Grauel; es will, — und es iſt 
unſer Aller, als ſeiner legitimen Organe, Pflicht, ſolches 

laut zu verfünden, — es will die Charte von 1830 
und die durch fie gegründete Dynaſtie; es will ohne 
Rückhalt eine ſtarke und ſchuͤtzende Monarchie, geſtützt 

auf verfaſſungsmaßige Juſtitutionen, die mit den wah⸗ 


— 


ren Grundsätzen der Juli⸗Revolution im Einklang ſtehen 
und gleich entfernt ſind von den Ueberlieferungen einer 
Republik und von der Erinnerung an eine Reſtauration, 
die es verwirft. In Paris, wie im Weſten, hat Frank: 
reich nur Feinde unter Farben geſehen, die nicht mehr 
die ſeinigen ſind und es nie wieder ſeyn werden; es 
hat ſie unter dem Schutze des einzigen Paniers, das 
es noch anerkennt, — der Fahne der Ordnung und 
Freiheit, beſiegt. Dieſe Fahne war es, die jene Na⸗ 
tional⸗Garde und jene Linientruppen um ſich verſammelt 
ſah, deren Einigkeit und Tapferkeit die blutigen Heraus⸗ 
forderungen einer nach Unfug begierig haſchenden Fak⸗ 
tion zuruͤckwies, und dadurch die Hauptſtadt rettete und 
die ſtrafbaren Hoffnungen der Feinde der Ordnung ver⸗ 
nichtete. — Uns ſchmerzt das in dieſen Tagen vergoſſene 
Blut, in denen die conſtitutionelle Monarchie ihre wah⸗ 
ren Freunde erkannt und Frankreich Sie, Sire, mit 
Ruͤhrung, aber auch mit Stolz inmitten jenes traurigen 
Kampfes mit jener euhigen Unerſchrockenheit erblickt 
hat, die den Empoͤrern die Waffen aus der Hand win⸗ 
det und dem Geſetze den Sieg verſchafft. — Konnte 
noch irgend etwas den Unwillen ſteigern, den dieſer 
ſtrafbare Aufruhr erregte, fo war es der Umſtand, daß 
in demſelben Augenblicke, wo ſolcher in Paris ausbrach, 
die vorige Dynaſtie im Weſten das Feuer des Buͤrger⸗ 
zwiſtes aufs neue anfachte. Ihre Blicke auf den Sitz 
der Regierung gerichtet, ſchienen die Anhänger dieſet 
Dynaſtie nur auf Empoͤrung und Anarchie zu warten, 
um ſich derſelben zur Ausführung ihrer verderblichen 
Anfchläge zu bedienen. — Wir haben die gehaͤſſigen 
Verbrechen beklagt, wodurch jene Provinzen nur allzu 
lange heimgeſucht worden find... Waͤhrend das freie, 
verfaffungsmäßige Frankreich im Begriff ſtand, ſie mit 
allen Vorzuͤgen des öffentlichen Unterrichts und allen 
Vortheilen der Civiliſation auszustatten, geboten Maͤn⸗ 
ner, die allzu ſehr daran gewöhnt find, die Einwohner 
jener Departements zu blinden Werkzeugen ihres Ehr⸗ 
geizes zu gebrauchen, im Namen einer Religion 
des Friedens und der Eintracht, Mord und Stra- 
ßenraub. Unſinnige Unternehmungen, ohnmaͤchtige 
Verbrechen! vorzüglich. ſeit einem kürzlid) ſtattge⸗ 
fundenen entſcheidenden Ereigniſſe, das die letzten 
Tauſchungen jener Partei zerftören muß. — Den 
gewaltſamen und gleichzeitigen Angriffen auf die 
beſtehende Ordnung hat Ihre Regierung, Sire, die 
ganze Energie der Geſetze entgegenſetzen zu muͤſſen ge’ 
glaubt; aber die Schwierigkeiten ſelbſt bei der Anwen 
dung dieſer Geſetze, und die Konflikte, wozu ſie Anlaß. 
gegeben, haben die Nothwendigkeit einer beſtimmteren 
und vollftändigeren Geſetzgebung, die dasjenige, was der 
Achtung aller Rechte des Einzelnen gebuͤhrt, mit 
der Aufrechthaltung des oͤffentlichen Friebens und det 
Sicherheit des Staates verſchmelzt, erkennen laſſen. 
— Wenn die Minifter beharrlich in der Bahn der 
Mäßigung und Gerechtigkeit fortſchreiten, To werden 
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ſie auch ſtets Vertrauen wecken. Geſtüͤtzt auf die 
Geſetze, werden ſie Allen Achtung fuͤr die Regierung: 
gebieten; die Aufruͤhrer, aufgegeben von der oͤffent⸗ 
lichen Meinung, die ſich ſo laut fuͤr die Ruhe und 
Ordnung ausſpricht, werden ſich in die Unmöglichkeit, 
dem Lande zu ſchaden, verſetzt ſehen; diejenigen, die 
ſich täglich unſeligen Täuſchungen hingeben,, werden ſich 
ter Verfaſſung anſchließen und Ihre Regierung, ſtark 
durch die oͤffentliche Eintracht, wird den Beweis fuͤhren, 
daß Sie nicht nur zu ſiegen, ſondern daß Sie auch 
Ihren Sieg zu benutzen verſtand. — Wir wuͤnſchen 
uns mit Ew. Majeſtat Gluͤck zu dem Aufhoͤren der 
Seuche, die in Frankreich ſo verheerend gehauſt hat, 
und wir danken der Vorſehung fuͤr den Segen, den 
ſie uͤber unſere Felder ergoſſen hat. Das allmaͤlig wie⸗ 
der aufkeimende Vertrauen nimmt mit jedem Tage zu. 


Der Handel und der Kredit, die ſchon einen neuen Auf⸗ 


ſchwung gewinnen, werden endlich zu jenem bluͤhenden 
Zuſtande gelangen, den ſie nur in der Öffentlichen Sicher⸗ 
heit finden koͤnnen. Nach außen hin wuͤnſcht Frankreich 
den Frieden; ſeine Loyalität verwirkt ungerechten Arg⸗ 
wohn; es führt keine Aggreſſiv⸗Maßregeln im Schilde, 
aber es wird auch nicht zugeben, daß man es in ſeiner 
Wuͤrde angreife und es in dem Genuße ſeiner Rechte 
ſtoͤrne. Je mehr Maͤßigung und Uneigennützigkeit es be⸗ 


wieſen, um jo größere Opfer würde es ſich auch zur 
Bewahrung feiner Ehre und für die Unabhängigkeit ſeines 


Gebiets, ſo wie fuͤr die Vertheldigung feiner Freiheit aufe 
ern ER hoffen, daß das kuͤrzlich noch enger ge⸗ 


knuͤpfte Buͤndniß zwiſchen Frankreich und Großbritannien 


fuͤr beide Nationen eine Quelle des Wohlergehens und 
der Kraft, fuͤr Europa aber eine neue Buͤrgſchaft des 
Friedens ſeyn werde. — Die von allen großen Maͤchten 
anerkannte Trennung Belgiens von Holland hat ver⸗ 
wickelte Schwierigkeiten entſtehen laſſen, deren langſame 
und muͤhfelige Loͤſung den Znſtand der Beſorgniß und 
des Mißbehagens, welcher Europa ermuͤdet und den 
Völkern eine ihnen täglich druͤckender werdende Laſt aufs 
legt, vielleicht über die Gebühr verzögert hat. Die Ge; 


duld war ſchon laͤngſt erſchoͤpft, der Augenblick war ge⸗ 


kommen, fuͤr die Vollziehung der Traktaten Sorge zu 
tragen; unſere und Englands Flotte befinden ſich an den 
Miern der Schelde; unſere Armee lagert unter den 
Mauern von Antwerpen; Frankreich ſieht mit Stolz die 
beiden Soͤhne ſeines Koͤnigs in den Reihen unjerer 
Truppen. — Das Band, das Ew. Maj. knüpften, ins 
dem Sie dem Koͤnige der Belgier Ihre geliebte Toch⸗ 
ter gaben, wird das Buͤndniß mit einem Volke noch 
enger ſchließen, welches, wie wir, ſeine Freiheit erobert 


bat, und dem man ſolche nicht wieder wuͤrde entziehen 


koͤnnen, ohne daß auch die unſrige zugleich bedroht wuͤrde. 
— Wir werden mit Freuden die Urkunde empfangen, 
welche jenes feierliche Band befräftige hat. Wir werden die 


Verträge prüfen, die unſere Differenzen mit den vers. 


einigten Staaten von Nordamerika urdnen, jo wie dies 
jenigen, welche den Prinzen Otto von Bajern auf den 


Thron von Griechenland berufen. Wir bitten Ew. 

Majeſtät, zu befehlen, daß der Vertrag vom 15. Movbr. 
ſo wie die mit England abgeſchloſſene Convention, inſo⸗ 

weit ſie vollendete Thatſachen betrifft, ebenfalls uns vor⸗ 
gelegt werde. — Die Kammer hat oft den Wunſch 

ausgedruckt, daß mit den neuen Suͤdamerikaniſchen 

Staaten Vertrage abgeſchloſſen wuͤrden; wir lenken 

die Aufmerkſamkeit Ihrer Regierung aufs Neue auf 
einen Gegenſtand, welcher unſere Handelsverbindungen 

in ſo hohem Grade intereſſirt. — Die Theilnahme, 
welche Frankreich für ein heldenmuͤthiges Volk hegt, iſt 

durch das unerhoͤrte Unglück, welches daſſelbe ;nieders 

beugt, noch erhoͤht worden. Wenn die Stunme der 

Europaͤiſchen Politik kein Gehoͤr findet, ſo möge wenig⸗ 

ſtens eine theilnehmende Fuͤrſprache eingelegt werden. — 

Wir empfangen mit lebhafter Genugthuung die Ver⸗ 

ſicherung, daß unſere Grundgeſetzgebung bald vervollſtaͤn⸗ 

digt und daß alle Verſprechungen der Charte ae 

werden ſollen. — Frankreich erwartet mit gerechter Un, 

geduld die Geſetze uͤber die Departemental⸗ und Muni⸗ : 
cipal⸗Verwaltung, über die Lage der Offtziere, über den 
oͤffentlichen Unterricht, die Freiheit des Unterrichts, ſo 
wie eines uͤber die Verantwortlichkeit der Miniſter, web 
ches fuͤr das Land eine ‚mächtige Buͤrgſchaft gegen ihre 
Irrthuͤmer, für fie ſelbſt eine weſentliche Bedingung 
der Kraft und Unabhängigkeit iſt. — Ew. Majeftär 
Kündigen uns noch andere Geſetze an, unter denen, wir 
zweifeln nicht daran, mehrere den Zweck haben, den ge⸗ 
werbtreibenden Klaffen, welche fo viel Anſpruch auf un⸗ 
ſere Fuͤrſorge haben, Arbeit zu verſchaffen. — Wir be⸗ 
dauern, Sire, daß Ihre Regierung uns keine Vermin⸗ 
derung in den oͤffentlichen Laſten in Vorſchlag bringen 
kann. Dies iſt für uns ein neuer Grund, gerechte Er⸗ 
ſparniſſe zu verlangen und unaufhörlich dahin zu trach⸗ 
ten, die Ausgabe des Staates mit ſeinen Einkuͤnften 
ins Gleichgewicht zu ſetzen, von dem Proviſorium, wel⸗ 
ches die Erhebung der Steuern ſchwerer und verwickel⸗ 
ter macht, befreit zu werden, und die Ausgaben in die 
Grenzen der im Budget bewilligten Summen einzu⸗ 
ſchließen. — Die Nation moͤchte gern das Ziel ihrer 
Aufopferungen erblicken. Moͤgen die Regierungen die 
Wuͤnſche vernehmen, die ſich von allen Seiten erheben 
und Europa die Wohlthaten einer Entwaffnung ſichern, 
welche von der Moralität der Voͤlker, wie von den In⸗ 
tereſſen der Ciwiliſation gefordert wird. — Unter dieſen 
ernſten Zeitumſtaͤnden verlangt Frankreich die Mitwir⸗ 
kung aller ſeiner Soͤhne; es will, daß ſie die Brand⸗ 
fackeln der Zwietracht ausloͤſchen, die man nur zu lange 
in unſere Mitte geſchleudert hat. Die Deputirten wer⸗ 
den hierin mit gutem Beiſpiele vorangehen. — In un⸗ 
ſerer Einigkeit liegt unſere wahre Kraft; durch ſie wird 
die Franzoͤſiſche Nation, voller Vertrauen zu dem Köo⸗ 
nige, den ſie ſich gegeben, und ohne daß ſie irgend einen 
ihrer Feinde zu fuͤrchten brauchte, ihre Wohlfahrt mit 
jedem Tage zunehmen, ihre Inſtitutiouen ſich befeſtigen 
und ihre edle Beſtimmung in Erfuͤlung gehen ſehen.““ 


allgemeine Anſicht der Monarchie verkennt und verach⸗ 
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„„Von verſchiedenen Seiten vernimmt man — fo 
heißt es im National — daß Befehl ertheilt worden 
ft, die neu ausgehobenen Conſeribirten unaufhoͤrlich in 
den Waffen zu üben. Auch ſoll Befehl gegeben wor⸗ 
den ſeyn, die Conſeriptions,Liſte für 1832 anzufertigen, 
damit die Aushebung in den erſten Tagen des Januar 
vor ſich gehen koͤnne.“ 


S pa n i t n. 

Madrid, vom 15. November. — Der König wird 
nächſtens die Leitung der Angelegenheiten wieder übers 
nehmen, und es ſoll eine Bekanntmachung erſcheinen, 
in welcher von Sr. Majeſtaͤt Alles, was die Koͤnigin 
während ſeiner Krankheit gethan und verfügt hat, voll 
kommen gebilligt und genehmigt wird. i 
Die Nachricht von der Gefangennehmung der Herzo⸗ 
gin von Berry, welche auf außerordentlichem Wege hier 
eingegangen iſt, hat am Hofe großes Aufſehen gemacht 
und die Apoſtoliſchen in große Beſtuͤrzung verſetzt. Auf 
die Königin durfte ſelbſt dies, Ereigniß, bei der Bedeut⸗ 
ſamkeit der Angelegenheiten, welche ihr perſoͤnlich näher 
liegen, weniger Eindruck gemacht haben. . 
Die Ernennung des Direktors der St. Ferdinandss 
bank zum Seeretar des Staatsrathes und Rathes der 
Miniſter, ein Poſten, den Herr my während jeiner 
Allmacht, einem Portefeuille weit voͤrzog, beweiſet ganz 
klar, daß die Regierung auf der Bahn der Maͤßigung, 
welche ſie betreten hat, ruhig fortſchreite und daß ſie, 
ſtatt ſich wir früher, mit fanatiſchen und intoleranten 


Leuten zu umgeben, geleiſtete Dienſte und Faͤhigkeiten 


zu belohnen ſucht. h 9 
Armengal, der Anführer einer Guerilla, welche ſich 
in Valen n gebildet hatte, und der Capuziner, welcher 


als Beichtvater ſie begleitete, ſind mit etwa 20 Mann 


verhaftet und in das Gefaͤngniß abgeliefert worden. 


Auch in der Mancha ſoll es eine Guerilla, unter der 


Anfuͤhrung des Brigadiers Abreu, geben. — Der 
bekannte Pfarrer Merino fol ſich nach Alt⸗Caſtilien 
begeben haben, um dort eine Guerilla zu errichten. 
Man verſichert, daß die Regierung die Nachricht er⸗ 
halten habe, daß das Previnzial-Regiment von Cuenca 
in Cartagena ſich empoͤrt und für D. Carlos V. erklärt 
habe. Es iſt indeß vom Volke entwaffnet worden. Die 
ſämmtlichen Offiziere des Regiments ſind in das Gefaͤng⸗ 
niß gebracht worden. 

In Burgos iſt folgende Proelamation, deren Authen⸗ 
eität ſich jedoch keinesweges verbuͤrgen läßt, in Umlauf: 
„Spanier! ein kleiner Haufe Ehrgeiziger, welcher die 


tet, hat ſich, unter eben jo nichtigen, als unerhoͤrten 
Vorwänden, der Regierung bemächtigt, indem er die 


Lage meines erlauchten Braders und Souperaͤns benutzt, 
der einen ſolchen Zuſtand der Dinge unmoͤglich billigen 


kann. Unter dem Anſcheeue, ein eigenwilliges Geſetz 


aufrecht erhalten zu wollen, welches dem Eintrag thut, 
das die Grundlage der Dynaſtie der Bourbons bildet, 
und von den, die Nation darſtellenden Cortes feierlich 
angenommen und genehmigt worden, hat er diejenigen, 
welche ſich in den bedenklichſten Augenblicken durch ihre 


Hingebung und ihre Liebe für den König, fuͤr die Rell⸗ 


gion und die alten Gebräuche des katholiſchen Koͤnig⸗ 


reichs ausgezeichnet, der wichtigſten Platze und Ehren; 
ſtellen entſetzt. Tauſend Pläne, welche dahin abzwecken, 
die Revolution herbeizuführen, und den chriſtlichen Glar⸗ 


ben zu vernichten, ſind bereits vorbereitet, und man ere 


wartet nur den guͤnſtigen Augenblick, um dieſe teufli⸗ 
ſchen Pläne zur Ausführung zu bringen. Bald werden 
die Prieſter der Religion ihrer Güter beraubt werden, 
und bald wird man von ihrer Verfolgung hoͤren; die 
Koͤnigl. Freiwilligen ſollen entwaffnet werden, meine 
eigene Verbannung iſt bereits beſchloſſen, und die Abdans 
kung meines erlauchten Bruders und Koͤnigs wird bald 
nachfolgen. Als Thronerbe, fo lange nicht der Allmächz 
tige dem Koͤnige einen Prinzen von Aſturien geſchenkt 
hat, oder ſo lange nicht die, geſetzlich und nach den 
alten Grundgeſetzen zuſammenberufenen Stellvertreter 
der Nation die, gehörig erlaſſenen Geſetze abändern, en, 
klaͤre ich hiermit, daß ich Allem dem, was im Namen 
Ihrer Majeſtaͤt der Königin Chriſtina vom 6. October 
dieſes Jahres an, geſchehen iſt, keineswegs gehorche und 
darin willige, ſo wie ich zugleich erklaͤre, daß Diejenigen, 
welche durch ein wohlgeſinntes und heldenmuͤthiges Be⸗ 


tragen ſich gegen die Demagogen, welche gegenwaͤrtig 


den Thron untergraben, und die Religion unſerer Väter 
geradezu antaſten, erklaͤren, an dem Tage wo es der 
goͤttlichen Vorſehung gefallen wird, der Geſetzlichkeit 
und dem Katholicismug ihre Macht wiederzugeben, eine 
wuͤrdige und gerechte Belohnung finden ſollen. Gegeben 
im Schloſſe von Madrid am 11. November 1832. 
Carlos Mari a. 


Nor t u g . 


Liſſabon, vom 10. November. — Gasp. Tereira 
(Vizconde Pezo da Regoa) der ehemalige Ober-General 
der Migueliſtiſchen Armee, iſt hier angekommen, um 
ſeine Stelle als Gouverneur von Liſſabon anzutreten. 
Die verſchiedenen Offizier Corps der Beſatzung haben 
ihm bereits ihre Aufwartung gemacht. . . 

Briefe aus Braga melden, daß D. Miguel naͤchſtens 
in Liſſabon eintreffen werde. Er kehrt alſo zuruck, ohne 
die angekündigte Heerſchau gehalten zu haben, ja er hat 
nicht einmal in den von der Armee beſetzten Orten, 


durch die er kam, die Offizier Corps welche ihm ihre 


Aufwartung machen wollten, angenommen. 

Seit einigen Tagen iſt von der Rückkehr des Grafen 
v. Figueira, unſers Geſandten am Madrider Hofe, die 
Rede. — Seine Abberufung foll auf das Verlangen des 
Madrider Kabinets erfolgt ſeyn. Man ſagt, daß er 
das Seemin iſterium erhalten werde. ER: 
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Oer Engliſche Dreidecker Britannia iſt mit der Lady 
Ruſſell und der übrigen Familie des Lords am Bord 
hier eingelaufen. Die Ankunft dieſer Dame hat hier 
einiges Aufſehen erregt, indem ſie zu beweiſen ſcheint, 
daß ihr Gemahl keinesweges daran denke, ſich von hier 
zu entfernen, was zum Theil auch zu der weiteren Ver⸗ 
muthung Anlaß gegeben hat, daß das länger verbreitete 
Gerücht ſich beſtaͤtigen dürfte, als ſey Lord William bes 
ſtimmt, in kurzem bei der conſtitutionellen Regierung 
als Geſandter beglaubigt zu werden. Am ſelben Tage 
wo die Britannia einlief, lief auch ein Engliſches Packet⸗ 
boot ein, welches Nachrichten aus London bis zum 
25. October mitbrachte. Aus dieſen geht hervor, daß 
der Bericht des Lord Ruſſell uͤber die Ermordung ſeines 
Portiers damals in London noch nicht eingegangen war, 
indem deſſen keine Erwaͤhnung geſchieht. — Man ſpricht 
ſtark von einer Expedition D. Pedro's, die er zu unter⸗ 
nehmen gedenkt, ſobald alle feine Verſtaͤrkungen einger 
troffen ſeyn werden. Er duͤrfte dann entweder auf Fi⸗ 
gueira, oder ſelbſt auf Cascars losgehen, und zwar mit 
6000 Mann, was hinreichend wäre, um ſich der Haupt: 
ſtadt zu bemaͤchtigen (2) wo er eine große Parthei hat, 
und wo jetzt wenig Truppen ſtehen. 

Die Migueliſten ſind mit dem was in Madrid vor⸗ 
geht, ſehr beſchaͤftigt und kuͤndigen an: daß der Koͤnig 
Ferdinand ſelbſt die Zügel der Regierung naͤchſtens wies 
der übernehmen werde. — Ein neues Packetboot läuft 
ſo eben ein. Er ſoll die Nachricht von einem Gefecht 
mitbringen, das am öten bei Matozinhos zum Nachtheil 
der Migueliſten vorgefallen iſt. | 


Eng Ilan d. 


London, vom 27. November. — Im Ganzen find 
etwa 40 Schiffe unter Holländifcher Flagge in Englis 
ſchen Haͤfen aufgebracht worden. Der Handel mit 
Holland liegt ganz darnieder, doch finden ſich Auskunfts⸗ 
mittel; fo verladet man jetzt Waaren nach Amſterdam 
über Emden; ein Amerikaniſches und Norwegiſches Schiff 
liegen hier in Ladung nach Rotterdam. 

In Portsmouth iſt ein Schiff aus Porto eingelaufen, 
welches dieſe Stadt am 18ten verlaſſen hat. In einem 
Schreiben welches daſſelbe mitbringt wird geſagt, daß 
Dom Pedro's Truppen am 17. November einen Aus⸗ 
fall auf der nördlichen Seite der Stadt gemacht, bei 
welchem der General Sta. Martha gänzlich aus feiner 
Stellung vertrieben worden ſey und feine fämmtlichen 
Zelte und Gepäacke eingebuͤßt habe. Die Migueliſten 
hatten indeß Villanova noch immer beſetzt und beherr⸗ 
ſchen den Eingang des Fluſſes ſo vollkommen, daß 
durchaus keine Schiffe einlaufen konnten. Bei jenem 
glücklichen Ausfall hat man eine Menge von Lebensmit⸗ 
teln erbeutet und nach Porto hineingebracht. 

Die große Unregelmäßigkeit, welche bei der Ankunf) 
in Poſten von Hamburg mit dem Dampfboote herrſcht, 


veranlaßt die Kaufleute, welche nach dem noͤrdlichen 
Europa handeln, zu vielen Klagen. Enkſtaͤnden dieſe 
Zoͤgerungen aus dem Wetter, fo würde man mit Un⸗ 4 
recht Klage führen; allein man behauptet, daß fie durch 
die uͤbergroßen Ladungen veranlaßt werden, welche dieſe 
Boote an Bord nehmen muͤſſen, und wodurch es ihnen 
unmöglich wird die Bedingungen des Contracts zu hal 
ten, welche die Eigenthuͤmer der Ponte eingegangen 
ſind. Sollten dieſe Behauptungen als wirklich gegruͤn 
det befunden werden, jo dürfte dies wohl ein Gegen- 
ſtand ſeyn, welcher eine ernſtliche Unterſuchung von 
Seiten des General⸗Paſtmeiſters (Herzogs v. Richmond) 
veranlaſſen dürfte, 5 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 29. November. — Direkte 
Berichte aus der Antwerpner Citadelle vom 
26ften d. Morgens 8 Uhr beſagen, daß die Belgier 
am vorigen Tage wieder beſchäͤftigt geweſen zu ſeyn 
ſchienen, auf den der Tate de Flandre gegenuͤber gele- 
genen Quais der Stadt eine Batterie zu armiren. 
Uebrigens heerſchte ſowohl in der Stadt als auf un 
ſeren Vorpoſten eine ungewohnliche Stille. Nur einige 
unbewaffnete Franzoͤſiſche Krieger haben ſich vor der 0 
Zeit bei unſeren Vorposten gezeigt. 

Die rdamsche Courant enthält folgendes 
Schreiben aus dem Jort Ltefkenshoek vom 23ſten 
November: „In dieſem Augenblicke iſt der Ring⸗Deich 
in der Naͤhe dieſes Forts durchſtochen worden, nachdem 
man 2 Stunden daran gearbeitet hat Die Franzoſen 
haben es erſt entdeckt, nachdem Alles ſchon gethan war; 
jetzt ſchlagen fie Allarm, aber morbleu, etwas zu fpäc! 
Ich zweifle nicht, daß fie jetzt kommen und nachſehen 
werden, um zu verſuchen, ob ſie das Loch zuſtopfen 
koͤnnen — doch ſie werden wohl dabei bloß das Nach⸗ 
ſehen haben. — Da dieſer Brief liegen geblieben iſt, 
ſo hole ich noch das nach, was heute am Tage ge⸗ 
ſchehen iſt. Etwa um 8 Uhr Vormittags erſchienen 
zuerſt 5 Mann zu Pferde, worunter ein Offizier, be⸗ 
gleitet von einem Infanterie-Detaſchement, das ungefähr 
100 Mann ſtark war, und zwar marſchirten ſie direkt 
auf den Ring- Deich los. Die 5 Kavalleriften ritten 
bis an die durchſtochene Stelle, um zu ſehen, was die 
Unſrigen da eigentlich verrichtet hatten. Darauf feuer 
ten unſere Kanoniere einen an der Suͤd⸗Schleuſe ſtehen⸗ 
den Sechspfuͤnder ab und demontirten von den 5 Rei 
tern 2, deren Pferde verwundet die Flucht nahmen. 
Einen der beiden Leute ſahen wir wieder aufſtehen; der 
Andere blieb jedoch liegen. Von den Pferden rannte 
eins gerade auf das anmarſchirende Detaſchement los, 
welches, da es die Kavalleriſten fallen ſah, ſofort die 
Retraite nahm. Die armen Bauern ſind jetzt damit 
beſchaͤftigt, ihre Hausgeräthe fortzuſchaffen, da die Pol 
der immer mehr uberſchwemmt werden.“ — Nachſchrift 


N 


vom Daten Morgens 7 Uhr: „Nichts Neues; weder 
ein Belgier noch ein Franzoſe hat ſich dem durchſtoche⸗ 
nen Deich wieder nähern dürfen.’ 

In einem vom 26ten d. M. datirten Schreiben 
eines See⸗Ofſtziers vom Bord eines auf der Schelde 
ſtationirten Kriegsſchiffes heißt es: „Die Franzoſen 
find, wie ſie bereits wiſſen werden, nunmehr wirklich 
zu Antwerpen und bei der Citadelle; was ſie da 
Weſentliches zu Stande bringen werden, muß die Zu⸗ 
kunft lehren. Ich meinestheils glaube nicht, daß ſie 
kinen Angriff unternehmen, denn von der Seite der 
Stadt werden es die Engländer nicht zugeben, und von 
der anderen Seite zeigen ſich allerlei Schwierigkeiten 
für dieſelben, und zwar zunächſt im Boden ſelbſt, waͤh 


rend daſelbſt auch die Befeſtigungen fo ſtark find, daß 


es ihnen mehrere Tauſend Menſchen koſten wuͤrde, be 
vor fie ihren Zweck erreichen koͤnnten. Greifen fie wirk⸗ 
lich an, fo muͤſſen wir von hier aus dieſelben Forts, 
die wir im vorigen Jahre einnahmen und darauf leider 
an die Aufruͤhrer wieder ausliefern mußten, von Neuem 
zu erobern ſuchen. Wie dem aber auch ſey, Gott wird 
für und mit uns ſtreiten, auf ihn ſtellen wir unſer 
Vertrauen; an Muth und Kraft wird es uns dann auch 
nicht fehlen. Sollte ſich gar der Feind, was ich aber 
nicht glaube, mit ſeiner Schiffsmacht auf die Schelde 
wagen, ſo moͤchte er es hier ſchwerlich ſo gut haben, 
als wenn er bei der Mutter zu Haufe wäre,’ 

Aus dem Feldlager wird unterm 28ſten d. geſchrie⸗ 


ben: „Die Ueberſchwemmungs⸗Verſuche, die bisher doch 


ohne ſonderlichen Erfolg geblieben waren, ſind nun ſeit 
udei Tagen, nachdem ſich der Wind etwas gedreht hat, 
von den erwuͤnſchteſten Reſultaten, da das Waſſer immer 
hoͤher ſteigt und diejenigen Punkte, welche man von 
ihm bedeckt wünſchte, nunmehr wirklich uͤberſchwemmt 
find. Es gewahrt zwar kein fröhliches Schauſpiel eine 


blühende Landſchaft von allen Seiten mit Waſſer be⸗ 


deckt zu ſehen, aber der Himmel hat uns einmal dieſes 
Vertheidigungs oder vielmehr Nothwehr- Mittel verlie⸗ 
hen — warum alſo nicht auch Gebrauch davon machen? 
Wie wir Hören, ſind das Bergiſche Feld beim Boſch, 
ein großer Theil 
dereien von Heusden und Altona völlig unter Waſſer 
geſetzt.“ k A * 

Beit „ „ ste 

Brüſſel, vom 27. November. — Man weiß noch 
nicht, ob der König die Entlaſſung der Miniſter ange; 
nommen hat; von vielen Seiten bezweifelt man dies 
indeſſen, da unter den gegenwartigen kritiſchen Umſtaͤn⸗ 


den die Zuſammenſtellung eines neuen Miniſteriums 


große Schwierigkeiten haben duͤrfte, beſonders wenn es 
aus dem Theiſe der Kammer gebildet werden ſollte, 


welcher den Einmarſch der Franzoſen und ihre alleinige 
Thoͤtigkeit als mit der Würde des Landes für unver⸗ 
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der langen Straße, ſo wie die Laͤn⸗ 


träglich erklärt hat. Ein einflußreiches Mitglied der 
Kammer ſoll geſtern, nach der Abſtimmung uͤber das 
Dumontſche Amendement, welches nur mit einer Majo⸗ 
ritaͤt von zwei Stimmen angenommen wurde, zu Herrn 
von Latour-Maubourg geſagt haben: „Da ſehen Sie 
nun, wohin uns das Syſtem gefuͤhrt hat!“ 
Im hieſigen Courrier lieſt man: „Am Montag 
Abend hat der Marſchall Gérard Depeſchen aus Paris 
erhalten, die von ſo großer Wichtigkeit waren, daß der 
von dem Marſchall eigenhändig unterzeichnete Empfang⸗ 
ſchein durch Eſtaffette nach Paris gefandt worden iſt. 
Der Marſchall ſchien mit dem Inhalt der Depeſchen 
ſehr unzufrieden, und hat augenblicklich ſeinen Generalſtab 
zu einer Berathung zuſammenrufen laſſen. Es trafen 
gleichzeitig Depeſchen des Könige Leopold im Franzo⸗ 
ſiſchen Hauptquartier ein.“ N 
In der Privat⸗Correſpondenz der Emancipation lieſt 
man, der Marſchall Gérard habe ſich, nachdem er die 


zwiſchen ihm und der Belgiſchen Regierung in Betreff 


der Operationen der Belagerung der Citadelle von Ant⸗ 
werpen obwaltenden Streitigkeiten angezeigt, die Fran⸗ 
zoͤſſſche Regierung aber die Entſcheidung dieſer Sache 
nicht auf ſich nehmen wolle, an das Engliſche Kabinet 
gewandt, welches entſchieden haͤtte, daß kein Angriff 
von Seite der Stadt geſchehen ſollte, obwohl der Mar⸗ 
ſchall erklaͤrte, daß ihm der Angriff von Boom aus 
viele Leute koſten und die Belagerung in die Länge 
ziehen koͤnnte. 7 

Die Franzoͤſiſche Armee hat ſo viel Kriegsmunition 
nach der Umgegend von Antwerpen gefuͤhrt, daß eine 
Armee von 100,000 Mann damit verſehen werden 


könnte. Außerdem ſind 2500 Zelte, jedes für 16 Mann, 


alſo fuͤr 30,000 Mann und ihr Gepaͤck angekommen; 
die übrigen Beduͤrfniſſe find wenigſtens fuͤr 90,000 M. 
hinreichend. In Berchem iſt ein beſonderes Magazin 
für dieſe Vorraͤthe eingerichtet und man erwartet noch neue. 

Das Journal de Luxembourg ſagt: Frankreich 
und England haͤtten Preußen am 30. October vorge⸗ 
ſchlagen, die von Holland an Belgien uͤbergehenden 
Landestheile bis zum Abſchluß des Vertrages zu beſetzen; 
es ſey aber noch keine Antwort darauf erfolgt. 

Aus den Linien vor Antwerpen meldet man, daß ein 
24ſtuͤndiger Regen die ganze Operationslinie 2 Zoll hoch 
unter Waſſer ſetzen werde. Die Franzöͤſiſchen. Genie 
Offiziere haben die Stellungen für die Batterien feſt⸗ 


geſetzt. 


Nach einem Schreiben aus Borgerhont vom 24ſten 
iſt der Franzöͤſiſche Artilleriepark jetzt getheilt und zur 
Hälfte beim Nordfort, zur Hälfte auf der Straße nach 
Bergen op, Zoom aufgeſtellt worden. Die Urſache ſoll 
eine Bewegung der Holländer ſeyn, welche zwiſchen“ 
Breda und Bergen op Zoom 45,000 Mann ſtark ſeyn 
ſollen. Der Marſchall Gérard iſt nach Bomm abge⸗ 
reiſt, um dort den König Leopold zu empfangen. 


derſelbe Antwerpen beſuchen wird, iſt noch ungewiß. 


* 


— 


In der Aufforderung an den General Chaſſé binnen 
24 Stunden die Feſtung zu raͤumen, oder im Fall der 
Belagerung die Stadt als neutral zu betrachten, find, 
wi es heißt, die Belggerungen von 1677 und 1793 
um kaͤndlich erwaͤhnt. In beiden ward die Stadt wirk⸗ 
lich als neutral angeſehen. Man ſoll uͤbrigens ſchon 
die Gewißheit haben, daß der General Chaſſs dieſe Zus 
ſchrift gar nicht beantworten wird. Die Franzoͤſiſchen 
und Belgiſchen Oberoffiziere zeigen große Kaͤlte gegen 
einander, welche bisweilen an ein uͤbles Benehmen grenzt. 
— Die Franzoſen loben die von den Belgiern gegen 
die Citadelle aufgeführten. Werke einſtimmig. a 


Borgerhout, vom 26. November. Hauptquar⸗ 
tier der Franzoͤſiſchen Armee. Nach den ge 
troffenen Vorkehrungen ſcheint unſer Feuer aus 11 Bat⸗ 
terieen, jede aus 6 Vierundzwanzigpfuͤndern beſtehend, 
hinter denen 40 Moͤrſer aufgeſtellt ſind, eroͤffnet werden 
zu ſollen. Die Artillerie⸗Ofſiziere glauben nicht, daß 
die Batterieen der Citadelle dieſes Feuer 8 Stunden 
lang aushalten werden. Das Ingenieur⸗Corps glaubt 
indeſſen nicht, daß die Sachen ſo raſch gehen werden. 
Der General Chaſſé har eine ungeheure Orange⸗Fahne 
auf der Citadelle aufſtecken laſſen. Die Hollaͤnder ſind 
übrigens ſehr auf ihrer Hut; einige Perſonen, die ſich 
der Citadelle zu ſehr naͤherten, wurden ſogleich von 
einem Hollaͤndiſchen Offizier aufgefordert, ſich zurückzu⸗ 


ziehen. Ueber den Zeitpunkt, wann die Trancheen er⸗ 


offnet werden ſollen, weiß man noch immer nichts Ger 
wiſſes. 

Ebendaher, vom 27. Nov. — Zu der bereits angege⸗ 
benen Zahl der Batterieen find noch zwei hinzuzufuͤgen, die 
aus Achtundvierzigpfuͤndern beſtehen werden. Das gegen 


die Citadelle zu richtende Feuer wird demnach von 114. 


Feuerſchluͤnden eroͤffnet, die Moͤrſer mit eingerechnet. 
Man berechnet, daß der General Chaſſé im Stande 
ſeyn werde, mit 80 bis 90 Stuͤcken Geſchuͤtz daſſelbe 
zu erwiedern. 


Armee von Tage zu Tage mehr hofft, die Stadt Ant⸗ 


werpen verſchont, fo würde. er dieſe Zahl noch verftärken: 


und den groͤßten Theil ſeiner Vertheidigungsmittel auf 
den Angriffspunkt konzentriren koͤnnen. Indeß die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Artillerie Offiziere glauben, daß er bald die 
Ueberlegenheit der Angreifenden einſehen werde, weil 
er, fo viel Geſchuͤtz ihm auch zu Gebot ſtehen möge, 


ſein Feuer auf die Werke und Batterieen der Franzofen, 


zerſplittern muͤſſe; und auch diejenigen, welche in dem 
General Chaſſé die größte Entſchloſſenheit zu einer 
Vertheidigung bis aufs aͤußerſte vorausſetzen, ſind der 
Meinung, ſein Feuer werde wenigſtens nach Verlauf 
von 48 Stunden zum Schweigen gebracht werden. Es 
it ein Preis für diejenige Batterie ausgeſetzt, der es 
gelingt, die Fahne niederzuſchmettern, welche der Gene, 
ral Chaſſé geſtern auf dem hoͤchſten Gebäude der Cita⸗ 
delle hat aufſtecken laſſen. — Die Ingenieur ⸗Ofſtziere 


x 
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Wenn er, wie man in der Franzoͤſiſchen 


find mit ihren Plänen fertig, und man hat in Folge 


deſſen die Orte fuͤr die erſte Parallele und die Bat⸗ 


terien bereits bezeichnet. Geſtern und heut durchſtreift 
ten die Stabs⸗ Offiziere und Adjutanten das Terrain 


2 


öten Huſaren⸗Regiment iſt. Der Herzog von Iſtrien 
und der Prinz von Eckmühl find Pairs von Frankreich. 


Man ſieht mit Vergnügen dieſe jungen Manner ihren 


erſten Feldzug unter 


einem alten ber 5 
faͤhrten ihrer Väter n berühmten Waffenge⸗ 


2 


> 


unternehmen. Das Wetter iſt zwar 


letzt etwas regnicht, doch hat ſich noch kein Mißmuth 


daruͤber kund gegeben. 
in Berchem an und 
Marſchall Gérard. 


Heute langte Herr v. Flahault 


Beilage 


hatte eine Zuſammenkunft mit dem 


— 
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Beilage zu No. 288 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
f Vom 7. December 1832. 8 


Ge 
Antwerpen, vom 27. November. — Im hieft, 
gen Journal lieſt man: „Geſtern würde den Ein⸗ 
wohnern von Berchem angedeutet, Waſſer in ihre Woh⸗ 
nungen zu ſchaffen, um fuͤr den Fall eines Angriffs 
beim Loͤſchen behuͤlflich ſeyn zu können; die Minirer 
waren in Begriff, ihre Arbeiten zu beginnen, als um 


8 Uhr Abends Gegen⸗Befehl kam, und ſo haben die 
Mar- 


Arbeiten bis jetzt noch uicht begonnen. — Der? 
ſchall Gerard fol es für ſehr ſchwierig erklart haben, 
die erſten ihm ertheilten Inſtructionen auszuführen, 
ohne dreimal ſo viel Leute zu opfern, als wenn er die 
Citadelle von der Stadt aus angriffe. Die Zufammens 
kunft, welche der Marſchall mit dem Könige in Boom 
gehabt hat, ſoll ſich auf dieſen Punkt bezogen haben, 
ein beſtimmter Entſchluß ſcheint jedoch in dieſer Be⸗ 
ziehung noch nicht gefaßt zu ſeyn.“ 

Das Journal du Commerce d'Anvers meldet, 
daß vor dem 30ſten d. M. beſtinunt keine Aufforderung 
an den General Chaſſs erlaſſen werden würde. 

Die Gegend und das Klima fangen an auf die Fran⸗ 
zöſiſche Armee einzuwirken. Am 23ſten find in Gent 
17 Wagen mit ſieberkranken Franzoſen angekommen. 


Man verſichert, daß die Kranken, welche ſich in Gent 


im Militairhospitale befinden, nach Ypern transportirt 
werden ſollen. „ 


lin 
Am 1. December fand in Berlin der erſte oͤffentliche 
Verſuch mit der neu erfundenen Dampf, Feuerſpritze des 
Engliſchen Ingenieurs, Herrn Braithwaite, ſtatt. Der 
Erfinder, welcher ſich ſeit einiger Zeit hier aufhält, war 
ſelbſt an Ort und Stelle (dem Bauplatze des Koͤnigl. 
Hofmarſchalls⸗ Amts) und leitete die Thaͤtigkeit dieſer 


ſchoͤnen und nuͤtzlichen Maſchine, welche ſich durch die 


allen Engliſchen Werkzeugen ſo eigene Nettigkeit und 
Zweckmäßigkeit der einzelnen Vorrichtungen auszeichnet. 
Die Maſchine hat 14 Pferde Kraft und treibt unge⸗ 
fähr 20 Minuten, nachdem das Feuer angezündet wor⸗ 


den, den Waſſerſtrahl unausgeſetzt bis zu einer (nach 


dem Augenmaß beſtimmten) Höhe von 80 — 85 Fuß. 
Eine Reihe von Metallaufſatzen, auf das Ende des 
ledernen, ſorgfältig vernſeteten Schlauches laͤßt, je nach⸗ 
dem man den einen oder den andern Aufſatz auſſchraubt, 


einen Strahl von / Zoll bis 9, und 1½ Zoll Dicke 


indurch. Die Vorrichtungen an der Spritze ſelbſt 
chienen uns, nach einer flüchtigen Anſchauung, mit 
denen an den neuen Engliſchen Dampfwagen, d. h. was 
die Erzeugung und Wirkung des Dampfs zur Erreichung 


des reſp. Zweckes betrifft, ziemlich dieſelben zu ſeyn. 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten die Prinzen und eine große 
Anzahl von Stabs⸗Offtzieren, Miniſterial-Beamten, Ar⸗ 
chitekten, Mechanikern und Freunden der mechanifchen 
Wiſſenſchaften wohnten dem Verſuche bei, welcher zur 
vollkommenen Zufriedenheit der Anweſenden auszufallen 
ſchien. f 5 5 

Der Werth der Meſſerſchmiebs⸗ und kurzen Waaren, 
welche 1831 aus England ausgeführt wurden, beläuft 
ſich auf 1,620,634 Pfund Sterling. Ein Theil der⸗ 
ſelben ging nach den vereinigten Staaten Nordamerika's. 
Im Ganzen wurden für 200 Millionen Thaler Waa⸗ 
ren ausgefuͤhrt. j 


Man ſchaͤtzt die Anzahl der Selaven auf 5,225,000, 
die auf folgende Weiſe vertheilt find: In den Engliſchen 
Kolonien 800,000, in den Franzoͤſiſchen Kolonien 200,000, 
in Cuba und Porto⸗Nico 500,000, in den andern frem⸗ 
den Kolonien 75,000, in den Vereinigten Staaten 
1,650,000 und endlich in Braſilien 2,000,000. 
.: — ——— ͤbBͤ—— — 

Toldes „Anzeige.. 
Heute Morgen 3 Uhr ſtarb an Luftroͤhrenentzuͤndung 
und Lungenlähmung meine geliebte aͤlteſte Tochter Clara, 
in einem Alter von beinahe 8 Jahren. Verwandten 

und Freunden widmet dieſe traurige Anzeige. 5 

Breslau den 6. December 1832. *. 
Der Schornſteinfegermeiſter Seidelmann 
und Frau. 5 


Theater Nachricht. 

Freitag den 7ten: Der Berggeiſt im Rieſenge⸗ 
birge. Großes pantomimiſches Zauber-Ballet in 
3 Akten vom Balletmeiſter Herrn Ferd. Occioni. 
Vorher Hans Sachs. Dramatiſches Gedicht in 
4 Akten von Deinhardſtein. i 
Sonnabend den Sten, zum zweitenmale: Zampa oder 
die Marmorbraut. Oper in 3 Aufzuͤgen von 

Friederike Ellmenreich. Muſik von Herold. 


Zu mehrerer Bequemlichkeit des Publikums 
Herr Buchhändler Pelz (wohnhaft Schmiescheue 
und Ring⸗Ecke) den Verkauf der Dutzend⸗Abonnement⸗ 
Billets übernommen, und wird den Debit der ſümmt⸗ 
lichen Eintrittskarten zum erſten Rang, zu 
den Sperrſitzen, zum Parterre und zur Ga 
lerteloge für jede einzelne Dauſtellung von Morgens 
8 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr in ſeinem Gefchäfter 
lokale beſorgen. 2 
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fa Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Sehweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Anſichten der Völker Über die Bewohner des Innern 
unſerer Erde; oder die Unterwelt. 2r Thl. 
Leipzig. br. N er gr. 

Beobachtungen über die drientaliſche Cholera angeſtellt 

und geſammelt in den Spitaͤlern der Stadt Peſth 
in Ungarn, vom 24ſten Juli bis 20ſten September 
1831 von J. Polya und J. C. Gruͤnhut, m. Abb. 
d. Krankheit u. d. num. Verhältniſſe darſtell. Tabel⸗ 
len. gr. 8. Meiſſen. br. 25 Sgr. 

Dobel, Dr. K. F., Verteutſchungsbuch der in unſerer 

Sprache gangbaren freinden Wörter und Redensarten, 
nach der Buchſtabenfolge geordnet. gr. 8. Kempten. 
broſch. 23 Sgr. 

Göſchel, K. F., Hegel und feine Zeit. Mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf Gothe; zum Unterrichte in der gegenwaͤrti⸗ 
gen Philoſophie nach ihren Verhaͤltniſſen zur Zeit 
und nach ihren weſentlichen Grundzuͤgen. gr. 8. 

Berlin. br. 23 Sgr. 

Oertel, W. v., Harald und Elsbeth, oder das Zeit⸗ 
alter Johann's des Schrecklichen; romant. Original⸗ 

gemaͤlde a. d. Geſch. d. ſechszehnten Jahrhunderts. 

2 Ode. in 12. St. Petersburg. br. 2 Rıhl. 10 Sgr. 


Bekanntmachung. Sue, x 


Am 20ſten November. d. J. iſt unter der ſogenann ⸗ 


ten Lochbrucke bei Coſel, Breslauer Kreiſes, ein unbe, 
kannter Mann / ohngefaähr 40 Jahr alt, 5 Fuß 5 Zoll, 
bekleidet mit zwei Paar alten, mit bleiernen Lochknoͤpfen 
verſehenen, nach ruſſiſcher Art gefertigten Beinkleidern, 
das eine Paar von ſchwarzem, das andere von hellem 
Tuch mit zweinaͤthigen Stiefeln, ſchwarz tuchener Weſte 
mit Tuchknoͤpfen und einer wollnen alten geſtrickten Un⸗ 
terziehjacke mit weißen Hornknöpfen, erhaͤngt gefunden 
worden. Wer uber den Denatus Auskunft zu geben 
im Stande iſt, wird aufgefordert, ſeine Wiſſenſchaft 
uns binnen? 4 Wochen anzuzeigen. ER 
November 1832. meta 
Das Koͤnigl. Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 
Die Auszahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen für Weih⸗ 
nachten 1832 fangt bei der General⸗Landſchafts⸗Kaſſe 
wit dem 7ten Januar k. J. an, und dauert ſeden 
Mittwoch Nachmittag und alle Sonnadende ausgenom⸗ 
men, bis zum Sten Februar k. J. einſchließlich. 
Breslau den 1ften December 1832. ER 
Schleſiſche General- Landichaftss Direktion. 
Holz verkauf. * 
In den, dem hieſigen Kranken⸗Hospital zu Allerhei⸗ 
tigen gehörigen or 
witz, ſollen verſchiedene Hölzer in Eichen, Buchen, 
dern, Linden und Strauchholz beſtehend, auf dem Stamme 
im Wege des Meiftgebots verkauft werden, wozu die 
Termine in Peiskerwitz auf Mittwoch, den 12ten Des 


Breslau den 23ſten 


Ben 
& 


31ſten December d. J. 


Forſten von Herrnprotſch und 5 


— 


cember und in Herruprotſch auf Freitag den 14ten 
December d. J. Vormittags um 10 Uhr angeſetzt wor⸗ 
den und wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 7 


Breslau den öten December 1832. 


D unblieand um. N 
Der Häusler und Weber Ferdinand Schoͤlzel zu 


Direction des Kranken⸗Hospitals zu Allerheiligen. 5 


Weigelsdorf beabſichtiget, auf dem ihm zugehörigen Fundo 


weſtlich von feinem Wohnhauſe, eine oberfchlägige Waſſer⸗ 


muͤhle zu erbauen. Es werden daher nach Vorſchrift 


des Edicts vom 28ſten Oetober 1810 F. 7. alle dieje⸗ 


nigen, welche durch dieſe Anlage eine Gefährdung ihrer 


Rechte befuͤrchten, hiermit aufgefordert, dies binnen 


8 Wochen präcluſiviſcher Friſt und ſpäteſtens bis zum 
töten Februar 1833 ſowohl dem unterzeichneten Land 


rachsAmte als dem Bauherrn anzuzeigen. 

lauf dieſes Termins kann auf Widerſpruͤche keine Ruͤck⸗ 

ſicht weiter genommen werden. 5 
Reichenbach den Zten December 1832. 


Das Königl. Landrathliche Amt. 


Nach Ver⸗ 


v. Prittwitz⸗Gaffeon. 5 f 


Befanutmadung. 


Im Auftrage der Königlichen Regierung zu Liegnitz 
wird von dem Unterzeichneten die Separation der hie, 


gm bei Klingewalde gelegenen, ſogenannten niederen 
e bearbeitet. 

eſetzes vom 7ten Juni 1821 über die Ausführung der 
Gemeinheitstheilungs, und Abloſung en 


den alle Diejenigen, welche bei dieſem Gefchäfte noch 


nicht zugezogen worden find und dabei ein Intereſſe zn 


haben vermeinen, hiermit aufgefordert, ihre Anſpruͤche 


auf Zuziehung ſofort, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 


Goͤrlitz, Ober⸗Langengaſſe No. 172. anſtehenden Termin 
anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls die Nicht⸗ 


Mit Bezug auf den §. 15. des 


Vormittags 10 Uhr in 


erſcheinenden die Separation gegen ſich gelten laſſen 
müſſen und ſelbſt im Falle einer Verletzung mit nach⸗ 


träglichen Einwendungen dagegen nicht werden gehört 


werden. Goͤrlitz den Iten November 1832. 
Der Kreis ⸗Oeconomie-Commiſſarius. 
A. Zimmermann. 
e kannt mach un g. 


a Auf den zur Graͤflich v. Schweinitzſchen Majorats | 


Herefchaft Dieban. aebörigen beiden Waſſermuͤhlen der 
fogenaunten Neidmuhle za Neudorff und, Krautmühle 
zu Porſchwitz, Steinauer Kreiſes, find die Naturab 


Muͤylen⸗Zinſen unter Anrechnung und Compenſatlon 


der vom Dominio den Mühlen zu gewaͤhrenden Ban ⸗ 


und Muͤhlſtein⸗Fuhren, Handdienſten und Bauhölzer in 


eine jährliche Roggen⸗Rente, die nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen in Gelde bezahlt wird, üngeſchrieden 


worden. Dies wird in Gemäßheit der im Geſetz über 
die Ausführung, der Gemeinheits-Theilung und Abt 
ſungs⸗ Ordnungen vom 7ten Inni 1821 F. 11. erthetl 


ten Vorſchrift hiermit bekannt gemacht, und denjenlgen, N 


welche dabei ein Intereſſe zu haben vermeinen, uͤber⸗ 


A 


ri % 


täffen wird, ſich in dem zu dieſem Behufe anberaumten 
Termin bei Unterzeichnetem hier in Steinau a. O. auf 
den 28ſten Januar 1833 zu melden und zu erklaren: 
Ob ſie die Vorlegung der Auseinanderſetzungst Pläne 
verlangen. Die Nichterſcheinenden muͤſſen nach $ 12. 
des oben allegirten Geſetzes, die Regulieung gegen ſich 
gelten laſſen und koͤnnen mit ſpaͤtern Einwendungen das 
egen nicht gehoͤrt werden. WR 
00 4 O. den Iten Deceinber 182. 
Der Königliche Special; Kommiffariug, 
a FFT 
. — . 7 


Bekannt machung. 


Auf dem v. Frankenberg⸗Luttwitzſchen Majorats Gute 


Bielwieſe, Steinauee Kreiſes, find die Dreſchgärtner⸗ 
Dienſt, die Dienſte der Freigaͤrtner, der darauf ges 
noſſene Erndteſchnitt und der Nachrechen ꝛc. abgelbßt 
und aufgehoben worden. Es wird dies hiermit Gemaͤß⸗ 
heit der im Geſetz uber die Ausführung der Gemein, 
heits⸗Theilungs⸗ und Abloͤſungs⸗ Ordnungen vom Tten 
Juni 1821 §. 41. gegebenen Vorſchrift hiermit bekannt 
gemacht und denjenigen, welche dabei ein Intereſſe zu 
haben vermeinen, überlaffen wird, ſich in dem zu die, 
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ſem Behufe anberautnten Termine bei Unterzeichnetem 


in Steinau a. O. auf den 20ſten Januar 1833 
: Ob ſie die Vorlegung des Auseinander- 
ſeßungs⸗Planes verlangen. Die Nichterſcheinenden 
muͤſſen nach §. 12. des oben allegirten Geſetzes die 
Negulirung gegen ſich gelten laſſen und koͤnnen mit 
Einwendungen ſpaͤter nicht mehr gehoͤrt werden. 
Steinau den Zten December 182. 
Der Königliche Special, Comnliffarius,-. 
FFF 


hier 


zu erklaͤrn: 


I 2 2 


ET Betanntmahung. a. ., 
Bauholz Verkauf betreffend. 


Benennung — bel | Sr. 5 | Ta ek 
der Forſtoiſtrikte e e 1 ageöge 
— — ſtimmten Ter⸗ ia des 
ae mine. N ö — 

} olgen 1 — 

ae 8 5 Sct. Nod. f Dec. Wee 1 
— a use Me Jab Er 
—»„—y— — — we ed e 7 7 5 - 
Nodeland 4 22. 265.40, Repeland went. 
Steindorf und gs ’ 
Smortawe 3. 5 6. 


f ee: — 
3 — —4— 


Wee 23. 6. 418 Lindner Fähre 


Die vorſtehende Nachweiſung enthält die Bezeichnung 
der he Bauholz⸗Verkauf in den verſchiedenen Forſt⸗ 
diſt ikten der Oberföoͤrſterei Peiſterwitz, im Laufe der 
Monate October, 


November und December d. S fe 


7 


# 
— 


geſetzten Termine, ſo wie des Ortes und der Tageszeit 
der Verſammlung der Bauholzbeduͤrftigen. g 

Geringere Quantitaͤten von nicht zu vermeſſenden, 
ſondern ſtamm- oder ſchockwelſe abzugebenden Hölzern 
können an dem feſtgeſetzten Termine angemeldet, ange, 
ſchlagen, gefällt, bezahlt und abgefahren werden. Käu 


* 


fer groͤßerer Quantitäten, beſonders zu vermeſſendern 


Hölzer, werden erſucht, ihren Bedarf einige Zeit vor 


dem Termine entweder ſchriftlich oder muͤndlich bei mir, 
unter Bezeichnung des Distrikts, aus welchem fie. das 
Holz zu erhalten wünſchen, und genaue Angabe der 
Dimenſionen des Letzteren, oder eben jo bei den betreſ⸗ 
fenden Foͤrſtenn anzumelden, und koͤnnen gewaͤrtigen, 
daß das beſtellte Holz nach bei der Anmeldung gleich⸗ 
zeitig erfolgten Einſendung einer angemeſſenen Summe 
zur Beſtreitung der Faͤllerlöͤhne gefallt und ausgeſchnit⸗ 
ten und am nachſten Zeichentermine vermeſſen und ame 
geſchlagen werde, wo es dann gleichzeitig bezahlt und 
abgefahren werden kann. N 
Peiſtetwitz den 12. September 1882. 
Der Königliche Oberförfter. 


Krauſe. 


Bekanntmachung. 
Das disponible gewordene FoͤrſterEtabliſſement zu 
Klein⸗Bauſchwitz, Wohlauer Kreiſes, beſtehend in einem 
Wohnhauſe nebſt noͤthigen Wirthſchaftsgebaͤuden und 


einem 160 QR. großen Obſtgarten, fol im Wege des 


öffentlichen‘ Meiſtgebots verkauft werden. Hierzu iſt 
ein Termin auf den 14ten d. M. Vormittags 
um 11 Uhr in dem Wirthshauſe zu Klein⸗Bauſchwitz 
anberaumt, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß die Zahlungsfaͤhigkeir im Lieitations⸗ 
Termine nachgewieſen werden muß. Die Verkaufs 

ngungen koͤnnen in der Domainen⸗ und Foörſt⸗ 
Regiſtratur der Königl. Hochlöbl⸗ Regierung zu Bresiad, 
und in der Kanzlei des Unterzeichneten, ſo wie auch 
beim Schulzen zu Klein⸗Bauſchwitz eingeſehen werden. 


Die zum Verkauf kommenden Gebaͤude und den Obſt⸗ 


garten wird der gegenwaͤrtige Paͤchter auf 
zur Beſichtigung anweiſen. x 
Trebnitz den 3. Deermber 1832. ; 
Der Königliche Forſtmeiſter Merens rg. 


f Subhaſtat ions Anzeige. 


Verlangen 


— Die Johann Gottlieb Muͤllerſche Beſitzung zu 


mal Nachmittags 


Schoͤnheide, beſtehend aus einer Windmühle 22 Scheſſel 
Breslauer Maaß Ackerland, einem Obſt, und Graze, 
garten nebſt Wohn, und Wirthſchaftsgebaͤuden, welche 


von uns auf 2171 Nthl. 17 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzt worden, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation auf An⸗ 


trag eines Realglaͤubigers öffentlich verkauft werden. 


Wir haben hierzu drei Bietungstermine von denen der 
letzte peremtoriſch N denen 

16ten Februar 18% — 13ten April 1839 jeden, 
a 2 Uhr in der Gerichts Kauzelet zu 
Schoͤnheide anberaumt und fordern Befigr und Zah⸗ 
lungsfaähige Kaufluſtige hierdurch auf, in denſelben zu 


iſt auf den 10ten December 1832 
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erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und auf das Meiſt⸗ 

gebot den Zuſchlag zu gewaͤrtigen, in ſofern nicht geſetz⸗ 
liche Umſtaͤnde eine Ausnahme begründen, ns 
Frankenſtein den Aten October 1832. 218 
Das Gerichts⸗Amt Schoͤnheide. 
Güter Ver t a nf } 

Zwei ſchoͤne Freiguͤter, eines ganz nahe bei Breslau, 

für 4000 Rthlr. und eines 4 Meilen von Breslau fü 

3400 Fthlr. weiſet nach zum Verkauf 5 

f 8 Agent Monert, Sandgaſſe No. 8. 

Eine friſch milchende Efeleen 

wird entweder zu pachten oder auch zu kaufen geſucht. 

— Anfrage, und Adreß Bureau im alten 

Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Frische Glätzer Butter &4 
von vorzüglicher Güte, in Gebinden zu 6, 12, 
und 18 Quart habe ich wieder erhalten 705 


Ferdinand Moecke, 


Schmiedebrücke No. 55. in der gol- a 


denen Weintraube. 


„„%pw .. . — 7˙—— zT — 8 
Neue Weihnachtsgeſchenke, 

Feierabende an der Elbe und auf der Robin⸗ 
ſons Inſel im Campe ſchen Garten. Lehrreich und 

b unterhaltend für die reifere Jugend. Herausgegeben 
von Carl Straus und Carl Hold. Mit 6 ſchwor⸗ 
zen und color. Kupfern. 12. Im fanbern Umſchlag. 
cart. 1 Rthlr. Ba 

Die bekannten 
geliefert; ein ſehr gutes Papier und ich darf 
fagen gute Kupfer, machen dieſes Büchlein: zu 
einer ſehr verkäuflichen Gabe. Be 

Lehrer und Eltern werden gebeten die Vorrede dieſer 
hier empfohlenen Gabe zu leſen. 

Carl Straus, Erſtes A B C- und Leſebuch zur 
Erlernung des Leſens nach der Lautmethode; 
nebſt ſtufenweiſe geordnetem Leſeſtoff zur Uebung im 
Leſen und zur Erweckung des Nachdenkens in unters 
haltenden Gedichten, Erzählungen, Denkſpruͤchen, Lie 
dern u. ſ. w. Zweite veränderte und vermehrte Aufs 
lage mit 25 color. Abbildungen. 8. geb. 13 Sgr. 
Ein zu empfehlendes Bilder ⸗A⸗B⸗C. 


Beide in Breslau vorraͤthig bei Wilh. Gottl. Korn. 
n ͤA“U . ER TTEE ER FT TE TTH 


Für junge Mädchen, 
Gemälde aus dem weiblichen Geſchaͤftskreiſe. Ein 
Leſe⸗, Lehr- und Bilderbuch für Maͤdchen v. 9 — 15 
Jahren, zum ö N 
einer haͤuslichen Wirthſchaft, von Ziehnert, mit 16 
ſchwarzen und illuminirten Kupfertafeln, worauf ſich 143 
Abbildungen von Wildpret, Voͤgeln, Fiſchen, Küchen 


gewaͤchſen, Wirthſchaftgeräthſchaften, ꝛc., befinden, zweite 


Ausgabe, ſehr nett gedunden, 1 Thlr. — Dieſes hoͤchſt 


anziehende und lehrreiche Buch iſt zu haben bei Wilh. 


Gottl. Korn in Breslau und in den Buchhandlungen 


aller übrigen deutſchen Staͤdte. RR 


Herausgeber haben guten Inhalt 


Unterricht über die noͤthigſten Kenntniſſe 


etilterariſche Anzeige. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg find fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) zu haben; l 


f Die 7 

in neuerer Zeit in Vorſchlag gebrachten leichteren und 
minder koſtſpieligen f 
Dachbedec kungen 
von Zink, Gußeiſen, Holz, Pappe ꝛc. Von Dr. Anton 
Benicke. Mit 1 Tafel Abbildungen. 8. geheftet. 
FE PDreis 13 Sgr. j 


Marino, die verbeſſerten 


Heber und Sahne 
zum Umfällen und Abziehen von Fluͤſſigkeiten, und An 
weiſung, ſie zu verfertigen. Mit Abbildungen in Stein⸗ 5 


druck. 8. Preis 15 Sgr. 


5 Friedrich Menke: f 
Die neueſten, verbeſſerten Methoden und Vorrichtungen, den 

f a u er 
welcher Küchen, Kamine und Stuben belaͤſtigt, abzulei⸗ 
ten und Schornſteine fo zu erbauen, daß der Rauch in 
ihnen niemals zurücktritt. Mit 1 Tafel Abbildungen. 
9 1 27 geh. Preis 8 Sgr. 


Für Damen. ur 
Kleines Magazin von Muſtern, zu welb⸗ 
lichen Kunſtarbelten, mit 24 Kupfertafeln, 
welche die neueſten Muſter zum Sticken in Can⸗ 
nevas und zwar zu Schuhen, Taſchen, Kiſſen, 
Hoſentraͤgern, Klingelzuͤgen, Teppichen, auch Kan⸗ 
ten und Roſetten; ferner die modernſten Blondir⸗ 
oder Stopfemuſter in Schleier, Pellerinen, Kras 
gen, hemiſets, Hauben; mehrere Kanten, Eck⸗ und 
Mittelſtuͤcke, Deviſen, Bordiiren zum Sticken; 
einige neue Deſſeins in Rollos, Vorhänge, Tücher, 
Deckel ꝛc,; auch Kronen und Blätter mit Namen 
zum Wäſcheſticken, fo wie ganz neue Strumpf⸗ 
raͤndchen enthalten. — Die beigegebenen 30 pro- 
baten Hausrecepte, von einer erfahrnen Hausmut⸗ 
ter, liefern Mittel gegen Zahnſchmerzen, - Brands 
wunden, Diarrhoe, Halsuͤbel, Sommerſproſſeu, 
Wespenflce, Huͤhneraugen, Warzen, Lehren des 
Fleckeausmachens, Moͤbelreinigen, Färben, Motten⸗ 
und Fliegenvertrelben, Eier lange aufzubewahren, 
Blumen friſch zu erhalten, und giebt Anweiſung 
um Bereiten der beiten Suͤlze, Reiskloͤſe, Ome⸗ 
ettenſuppe, gepoͤckelten Rindfleiſch, italieniſchen 
allat, Boeufſteacks, Pflaumenmus, ꝛc. ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

für Damen! Iſt a 23 Sgr. 


En wahrer Schatz 
im Etuf zu haben bei 8 
G. P. Aderholz in Breslau 

Ringe und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) 


Literariſche Anzeige. a 
In G. P. a ee e und Muſikhand⸗ 
lung in Breslau (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) 
iſt zu haben a a FE U 
Allgemeines deutſches Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen; oder gründliche 
Anweiſung, wie man ohne Vorkenntniſſe alle 
Arten Speiſen und Backwerk auf die wohlfeilſte 
und ſchmackhafteſte Art zubereiten kann. 


mutter, Haushaͤlterinnen und Koͤchinnen. 
Herausgegeben von 


Sophie Wilhelmine Scheibler, geb. Koblanck. 


Zwei Theile in Octav, jeder mit einem ſchoͤnen 
Titelkupfer, 
upfer, We i 4 . 
Erſter Theil, achte verbeſſerte und vermehrte Auflage, 
1 Ein, "gebbn. 1 Thlr. 6 Sgr. Zweiter Theil, 
zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage, 20 Sgr- 
gebdn. 26 Sgr.; beide Bände zuſammen gebdn. 

1 Thle. 28 Sgr. 
(Berlin, 1832. Verlag der Buchhandlung von C. F. 
f Amelang.) 


Es durften in neuerer Zeit wohl wenig Bücher eine 
fo außerordentlich guͤnſtige Aufnahme gefunden haben, 
als das Allgemeine deutſche Kochbuch von 
Sophie Wilhelmine Scheibler ſich deren er 
freuen konnte: ſieben ſehr ſtarke Auf lagen wurden in 
einem nicht gar langen Zeitraume vom Iſten Theile 
vergriffen, und auch der ſpaͤter erſchienene, für ſich be⸗ 
ſtehende 2te Theil mußte bald nach ſeinem Erſcheinen 
wieder neu aufgelegt werden. Mit Recht kann man 
abet auch behaupten, daß dieſem Kochbuche, in Hinſicht 
ſeiner Vollſtändigkeit, der Beſtimmtheit 
und Deutlichkit der gegebenen Vorſchriften, 
fo wie überhaupt wegen ſeiner Brauchbarkeit, 
kein aͤhnliches, über dieſen Gegenſtand bisher er⸗ 
ſchienenes Werk an die Seite zu ſetzen ist. So wie 
der Affe, auch file ſich ein Ganzes bildende Theil des 
vorliegenden Kochbuchs zum Bereiten wohlſchmeckender 
zwar, aber doch nicht ſehr koſtſpieliger Spei⸗ 
ſen ꝛc. gruͤndliche Anleitung giebt, fo iſt im 2ten 
Theile vorzugsweiſe auf die Bereitung der feinern 
Gerichte ꝛc. Ruͤckſicht genommen, dabei aber auch noch 
manche andere ſchaͤtzbare uswirthſchaftliche, bis jetzt 
noch wenig oder gar nicht bekannte Verſchrift mitge⸗ 
theilt. Eben 
zum Anordnen aller Arten Fruͤhſtuͤcke, Mittagseſſen, 
einer Kaffees und einer Thee⸗Geſellſchaft und Abends 
eſſen, desgleichen ein nach den Jahreszeiten geordneter 
Kuͤchenzettel, gewiß eine ſehr willkommene Zugabe ſeyn, 
und ſo dieſes 


und überhaupt den mit der Zubereitung der Speiſen 
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Ein 
unentbehrliches Handbuch für angehende Haus⸗ 


(Berlin, 1832. 


und der 2te Theil noch außerdem mit zwei 


ſo wird die darin gegebene Anleitung 


allen Hausmuͤttern, Wirthſchafterinnen 


Beſchaͤftigten nicht genug zu empfehlende Buch, das 
ſich zugleich als Mitgabe bei ne ac 
nachtsgeſchenken, oder dei Ausſtattung einer. Tochter 
ganz vorzüglich eignet, den bisher ihm zu Theil geworder 
nen vortheilhaften Ruf auch ferner ſich erhalten. 


Vollſtaͤndigſtes Küchen: Zettel: Buch 
auf alle Tage des Jahres für Mittag und Abend 
mit Berückſichtigung der Jahreszeiten. 

Herausgegeben von 

Sophie Wilhelmine Scheibler, 

Bir geb. Koblanck. 
Taſchenformat, ſauber geheftet 15 Sgr. 

Verlag der Buchhandlung von 
C. F. Amelang.) E 

Was werden wir heute eſſen? iſt eine Frage, 
die in ſtaͤdtiſchen wie in ländlichen Haushaltungen fo 
haͤufig gehoͤrt wird, und bei allen vorhandenen Vor⸗ 
raͤthen in der Speiſekammer möchte doch wohl fo 
manche Hausfrau oder Wirkhſchafterin für, den Augen 
blick in Verlegenheit ſeyn, was fuͤr Gerichte ſie eben 
auf den Tiſch bringen ſoll. Es werden daher alle 
Diejenigen, welche fuͤr dieſes ſo weſentliche Beduͤrfniß 
des menſchlichen Lebens zu ſorgen haben, das hier an⸗ 


gezeigte Kuͤchen⸗Zettel-Buch mit um fo freund 


licherm Dank aufnehmen, als die Verſfaſſerin deſſelben 
ſich ſchon durch ihr, zufolge wiederholter ſtarker Aufla⸗ 
gen durch ganz Deutſchland verbreitetes, Allgemei⸗ 
nes deutſches Kochbuch rühmlichſt bekannt gemacht 
hat, in welchem auch die Zubereitung der in dem 


Kuͤchen⸗Zettel- Buch aufgefuͤhrten Speiſen ausfuͤhrlich 


enthalten iſt. Ein bequemes Format, verbunden mit 
einem gefaͤlligen Aeußern, und dabei ein verhaͤltniß⸗ 


‚mäßig überaus billiger Preis, machen dies für jede 


Haushaltung fo nützliche Buch noch empfehlenswerther. 


Literäriſche Anzeige. 

In der Joſ. Lindauer'ſchen Buchhandlung in 
Münden iſt fo eben erſchienen und in Breslau bei 
G. P. Aderholz (Ring und KraͤnzelmarktEcke) zu 

aben: 8 f 
N Freih. v., praktiſche Ankeitung 
zum Flußbaue. 2 Bande mit 8 lithogr. Tafeln. 

Zweite verbeſſerte Auflage. 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Pechmann, H. v., Ueber Verbeſſerung und Einrichtung 

von Feuerungsanſtalten für den gewöhnlichen häuslichen 

Gebrauch. Enth.: Belehrungen für Verbeſſerung bereits 

ſtehender Oefen, und die Errichtung neuer, fuͤr Heitzung 

mit erwaͤrmter Luft, für die Verminderung des Auf 
wandes an Heitzungs⸗Material durch Mittel, welche 
unabhängig von den Heitz Anſtalten find, für Er⸗ 
bauung von Kochheerden, Keſſelheerden, Bratofen und 
uber Kochgeſchirre. Mit 7 lithogr. Taf. . 
8 f ge. 


1 7 
4 - 


— 


Panzer, C, K. B. Regierungss und Kreisbaurath, 
Beſchreibung eines 
zweckmaͤßigen Sparheerdes und 
»»Kochofens 8 
und einiger weſentlicher Verbeſſerungen an gewoͤhnlichen 
Zimmeroͤfen, in Beziehung auf Holz⸗Erſpa⸗ 
rung, dann auch zur Beſeitigung des Raw 
chens in den Kuͤchen erprobten Vorrichtungen an 
den Schornſteinen nebſt einer Zuſammenſtelſung der 
Ergebniſſe mehrerer Verſuche über die Hitzbarkeit der 
deutſchen Holzarten und anderer Brennmaterialien. 
Mit 3 lithographirten Tafeln. gr. 8. Preis 10 Sgr. 


Anleitung uͤber die Bereitung 
des Moͤrtels aus hydrauliſchen Kalke 
Rin Beziehung auf die Auffindung des vorzüglich hierzu 
ſich eignende Mergels, ſo wie über das Verfahren, 
welches bei der Anwendung des hydrauliſchen Moͤrtels 
ſowohl bei Landgebaͤuden, als auch bei Bauten in Waſſer 
zu beobachten iſt, von F. Panzer. te Aufl. 
ii gr. 8. geh. 5 Sgr. er 


e Neue Musikalien ar 
von Breitkopf & Haertel in Leipzig, 
N zu haben bei N a 
ER. GM DR 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung iu Breslau 
EN (am Ringe No. 52.) 
Für Guit ar re: 


Carulli, Guitarrenschule 13e Auflage 1 Rthl. 
Bobrowicz, J. N. de, grandes Variations sur un 
Duo de l’opera Don Juan, Oeuy, 6. 10 Sgr. 
— Air d’Ukraine varie. Oeuv. 7. 
7 Für Pianoforte mit Begleitung: 
Haydn, J., Sinfonie No. 1 (Gdur) p. le Pfte. 


* 


avec accomp, de Flüte, Violon & Violoncelle 
2 Rthl. 


(ad libitum) par J. N. Hummel 
— do. No. 2 (B-dur) arr. par le méme 2 Rthl, 
— do, No. 3 (Es- dur) do. do, 2 Kthl. 

. Lövenskiold, Trio pour le Pfte., Violon & Vio- 
loncelle. Oeuv. 2, ; 2 Atlıl. 
Mendelssohn-Bartholdy, F., Cappriccio brillant, 

p. le Pfie. avec acc. du grand Orchestre, Op.22. 

BE ; : 347 2 Rıbl. 
Ries, F., Introduction & Variat, p. le Pfte. avec 
acc. d' Orchestre Oeuv. 170. 

Für Pianoforte zu vier Händen: 

Beethoven, L. de, grand Sonate pour Pianof. 
c Violonc. Oeuv. 69. 
Be } ı Athl. 15 Sgr. 
Bellini, la Straniera (die Unbekannte) Opera, 
arrangee pour le Pfte. à 4 mains ZAthl, 18 Sgr. 
— i Montechi e Capuleti, (Romeo & Julie), 
Opera, arrange pour le Pfte.ä4 ms. 3 Rtl. 15 $gr. 

Hering, Polonaise à 4 mains so Sgr. 


10 Sgr. 


2 Rthl. 15 8gr. 


arrangée ä 4 me 
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Marschner, H., des Falkners Braut, Opera 
arrangee p. Pfte. à 4 ms. 4 Kthl. 
Mendelssohn- Bartholdy, F. Ottetto p. 4 Violons 
avec accomp. de 2 Viol, d 2 Basses 7 
pour le Pfte. à4 mains Oeuv. 20. 1 Rur. 20 Sgr. 
— Ouvertute zum Sommernachtstraum, arr. pp 
le Pfie. à 4 ms. aıs W. 1 Rthl. 16 88. 
Mozart, Quintetto p. Pfte,, Hautboie, Clerinetie, = 
Cor & Basson arrangée p. le Pfte. à 4 me. 
EI e 88 ı Rthl. 10 Sgr. 
— Cortseteung kolgt.) “7 
ER SE RR ie Bee: 
Meinen verehrten Gönnen und Freunden habe ich 
die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß 
ſene Apotheke zum Koͤnig Salomo an den Herrn Apo⸗ 
theker Hähne aus Muskau käuflich uͤberlaſſen habe. 
Indem ich fuͤr das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
hoͤflichſt danke, verbinde ich damit die Bitte, dieſes 
auch meinem Nachfolger gütigft übertragen zu wollen. 
San Der Apotheker Aua a s, 


In Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung des Herrn 
Apotheker Quaas, gebe ich mir die Ehre ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich die Apotheke zum Koͤnig Salomo 
auf dem Sande bereits uͤbernommen habe, und erlaube 
ee e 

iden geehrteſten Herrſchaften und Familten freun 
zu bitten, auch mich bei Vorfommenden Bällen mit een 
gätigen Zutrauen geneigteſt beehren zu wollen. Stets 
wird meine größte Sorgfalt darauf gerichtet ſeyn, meine 
Apotheke mit den beſten und wirkſamſten Hejlmitteln, 


ſowohl fuͤr die Rezeptur als den Handverkauf verſehen 


zu halten, und mich dadurch, ſo wie durch eine prompte 

e N in dem mir zu ſchenkenden 
ertrauen immer mehr zu befeſtigen, und mich deſſen 

wuͤrdig zu machen. 5 te 1 . 
Breslau den 5. December 1832. 


Der potheker 9 ahne. 


NEN I TE TEE LE 


a RER, vy NEE EEE dos DER ESTEEI IE 

eue Holländifche Voll⸗ Heringe 

8. Neue Schotten, und Berger Heringe, 
in ganzen Gebinden, ſo wie auch . 

Neue fette Brabanter Sardellen und 

; ne Elbinger Bricken . 

offerirt ergebenſt zu den billigſten Prei 
Creutzburg den 3. — 1892 ee 

fort 


PUT IE ORTEN ENGEN 


3 


— 


DG 
2 


Neue Zufuhr von ; 
Neuchateller Champagner 
+. „trait d’Absynihe i 
0 = 2 1 Ligueur. Stomachigue und 
eau la Rose erhielt, und e 
bilſigen Preiſen . C. W. Sw enge, e 
Kupferſchmiedeſtraße No. 16; im wilden Mann. 


ich die bisher beſef- 


— 


N cecccccccccecceccec ececceccc ec ecce Cee 
Wein / und Rum, Offerte. A : 


PPP 
Naͤchſt ihrem gut aſſortirten Lager von Ober und 


Mieder⸗Ungar⸗, Feanzoͤſiſchen, Rhein“ und Spaniſchen 
Weinen, empfehlen auch vorzügliche Lewards und Jar. 


maika⸗Rums, Batavia-Arae und Arae de Goa bei den 
moͤglichſt billigen Preiſen zur geneigten Abnahme 
8 Ernſt Vogt & Comp, Albrechteſtraße No. 55. 
Ganz friſche Auſtern in Schaalen 
100 Stuck 6%, Nele; dergleichen ausgeſtochne pr. 
100 Stuͤck 4%, Räte; 
Wirklich ganz ſriſcher aͤcht Aſtrachanſcher (fließender) 
Caviar in großen ſchoͤnen runden Körnern, ſehr wenig 
geſalzen und ſehr delicgt von Geſchmack, pro Faͤſſel 


1½ Kthlr.; bei 6 Faͤßchen à 1¼ Fthlr.; ächte Pari⸗ 


ſer Moutarde in weißen Fayence Krucken a 12 und 
15 Sgr.; achte Duͤſſeldorfer Moutarde pr. Krucke 4. 


5 und 10 Sgr.; 
i en billiger, inclusive Gefäße, offerirt 
in Partien billiger, in . 5 a Mr 

Ganz irische grösste Holsteiner 
Austery in Schalen erhielt mit gestri- 
ger Post und empfiehlt i 

5 Friedrich Walter, 

Ring No. ge. im schwarzen Kreuz. 


Frische grosse Hollsteinsche Austern 


‚erhielt mit gestriger Post in schöner Qualität 


und offerirt zu billigem Preise 5 
a Carl Fr, Prätorius, 


Albrechtsstrasse No. 39. im Schlutiusschen Hause. 


Re PEN ES Er Sa 

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte erlaube ich 

= mir, durch mein unmittelbar in Wien, Berlin 

T und Leipzig gemachten Einkäufe: vervollftändigtes 

4. Lager der allerneueſten. Winterhute in Gros de 

Naples, Sammet und Atlas, Achte Blor denhau⸗ 
ben, Tuͤllhauben, Kragen, Cravatten, Federn, ar 
Blumen, nebſt allen damit verbundenen Gegen⸗ 45 
den allerbilligſten Preiſen mich zu 4 
: 


re 


T ſtaͤnden, zu | 
: empfehlen. Eben fo verfehle ich nicht mein In⸗ 
duſtrieComptoir, das durch wirklich ausgezeichnet 
ſchoͤne Sachen, die ſich ganz beſonders zu Weih⸗ 
: nachtsgeſchenken eignen, ſehr vergrößert. hat, hier, 2 
durch zu empfehlen. ; f 
Pauline Meyer, geb. Philippſohn, 
J oObhlauerſtraße Mo. 82. dem Rautenkranz gegenüber. 2 
BEI HER re 
0 Mehrere Handlungs; Commis 
weiche mit empfehlungswerthen Zeugmiſſen verſehen und 
der polniſchen Sprache kundig ſind, wuͤnſchen zu Term. 
Weihnachten unterzukommen⸗ 5 
Anfrage: und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe 
8 eine Treppe hoch. 5 
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erhielt ich mit letzter Poſt. 


Cremſer Seuf pr. Flaſche 5 Sgr.; 


7 N 


gm Punſch ! 


| Thee und Schwarzen Kaffee empfiehlt billig Jamaica⸗Num 


Qualitat: et 
Etzler, Schmjedebrücke No. 49. 
Damen⸗Putz nach neueſter Mode r 
wird billigt und prompt angefertiget, im 
Eckhauſe der Weiden» und Harrasſtr. No. 16. 
bei Eliſ. Hoffmann. e 
Geſuchte Anſtellun g. 
Eine Predigers⸗wittwe, von tadelfreien 
Ruf und moraliſch guten Charakter, da⸗ 


von recht guter 


bei muſtkaliſch und wiſſenſchaftlich gebildet, 


wünſcht als Erzieherin mutterloſer Kinder, 
oder auch als Geſellſchafterin mit Beruͤckſich⸗ 
tigung der Zaushaltung, in einem anftändi« 
gen Sauſe bald, oder zu weihnachten anzu⸗ 
treten. Das Naͤhere befagt f 


Die Speditions- und Commiſſions-Eppedition 


Ohlauerſtraße No. 21. 
Offene Stelen. 
1) Eine perfecte Koͤchin 2) Eine Kinderfrau, welche 
gute Atteſte haben, werden zum Termin Weihnachten 
verlangt. Naͤheres zu erfragen boim Agent Herrn 


Pillme yer, Einhorngaſſe Nro. 5. eine Treppe hoch. 


Apotheker-Gehülſen und Haus: Offizianten 
jeder Art, werden ſtets verſorgt und unentgeld⸗ 
ich nachgewieſen vom Anfrage, und A d re ßꝛ 


Bäreau im alten Rathhaufe eine 


Treppe hoch. 


Be Lotterie Gewinne 55 
Bei Ziehung der Steh Klaſſe 66ſter Klaſſen⸗ Lotterie 
fielen nachſtehende Gewinne in meine Einnahme, 
namentlich: NZ: 
BREITER ITN REED 
* 5 0% 0 Reh lr. 1 

auf No. 82334 a 

BIBI ins 

0 Ferner: 
500 Athlr. auf 82350. 
200 Nihlr. auf 103909. 

100 Nehlr. auf 82336 82337 82349. 

50 Nthlr. auf 1804 1813 40357 47998 59281 

1 59287 59288 59290 59300 66128 91447 
82309 82312 82323 82325 82344 82361 
82374. 5 / 

40 Rthlr. auf 1810 1815 1823 1825 10373 
10378 10381 10386 10394 59291 66130 
91435 91439 82301 82302 82321 82329 } 
82331 82338 82355 82356 82359 82362 

82304 82366 92372, ze 
Mit Looſen zur 67ften Klaſſen⸗Lotterle empfiehlt ſich: 

h . . L ipffeh . f 
No. 38 am großen Ringe b. d. grünen Rohe 


Lotterie Nachricht. 

Bei Ziehung ster Klaſſe 
ſtehende Gewinne in meine Einnahme, als: 
2000 RNthlr. auf No. 89755. 

1000 Rthlr. auf No. 17780. 

1000 Rthlr. auf No. 17791. 

1000 Nthlr. auf No. 19110. 

1000 Rthlr. auf No. 29264. 

1000 Rthlr. auf No. 32989. 
ö 1000 Rthlr. auf No. 64747. 
200 Rihlr. auf No. 5844 17756 39599 88643. 
100 Rthlr. auf No. 295 3452 13651 17797 32987 


42134 44437 64764 82024 82047 90638 
94267. 


7 7 


50 Ather. auf No. 1759 60 84 89 3223 3451 


56 5186 96 5479 5846 49 9533 10512 
17 19 26 39 11410 17 24 34 38 49 
13378 84 13653 71 77 78 90 16954 58 
59 65 85 96 17707 30 45 58 59 61 78 
19101 7 12 14 19 27 30 41 48 20554 
57 70 74 80 21693 23556 23200 28301 
12 20 25 26 35 49 60 61 76 29252 61 
69, 32772 32888 93 32968 90 99 34086 
35782 87 88 39557 66 80 89 42131 44 
47 54 58 62 74 75 44401 19 21 27 28 
33 34 66 79 81 89 94 44500 44719 33 


59903 6 7 10 11 15 44 60569 64389 
64715 30 44 56 63 66034 50 66578 88 
94 97 67453 82050 88607 47 89764 
90593 90617 19 20 21 22 26 28 53 61 
63 64 91958. 


40 Kthlr. auf No. 292 1718 88 2897 3155 659 


3222 3453 57 3178 81 87 5847 50 78 
90 92 94 95 99 5900 9587 98 10511 31 
11413 22 30 32 41 50 13002 13380 90 
93 13663 65 81 89 16955 57 60 68 72 
74 75 83 92 97 17716 57 64 75 89 90 
92 19105 23 24 25 45 20555 59 62 69 
71.75 82 83 87 97 20600 21696 23566 
25052 25197 28303 4 7 8 16 17 19 28 
29 31 32 37 39 40 41 45 55 66 68 69 
72 74 82 89 32769 329084 88 34083 87 
93 96 39352 53 58 62 63 77 81 83 92 
39689 42130 37 39 42 43 45 49 52 57 


65 69 42504 44404 11 15 17 30 41 42 


Getreide- Preis in Courant. 


4632 


66ſter Lotterie trafen nach⸗ . 


Kupferſchmideſtraße zwei Treppen hoch abzugeben. 


45495 54813 55789 56177 79 96 98 


Schweitzer, Hr. Deutſch, 


(Preuß. Maaß.) 


21 f 


80 
96 
40° 

48 49 65 70 66044 66579 81 84 92 96 
99 69716 77936 42 82026 29 39 41 40 

48 88605 14 15 18 20 23 28 31 37 4 

20600 2 6 8 10 13 23 29 40 58 91957, 

Mit Looſen zur Iften Klaſſe 67 fter Lotterie empfiehlt ſich: 5 

c Auguſt Leubuſcher, 27 
Bluͤcherplatz No. 8. zum goldnen Anker. 


Es iſt bei der Abreiſe von Breslau, den 26ſten 
v. Mts. in dem Privat⸗Logis auf der Oderſtraße im 
goldnen Löwen, auf einem Waſchtiſche ein Halsband 
von kleinen Corallen, beſtehend aus ſechs Schnuren, be⸗ 
feſtigt an einem Schloͤßchen, worauf der Name 
„Heinrich“ gravirt iſt, vergeſſen worden. Da aun 
der Wiedererhaltung dieſes Halsbandes ſehr viel gelegen 
iſt, ſo wird der ehrliche Finder erſucht, daſſelbe gegen 
eine ihm genügende Belohnung in dem Hauſe Ge. 30: 


5 8 Reiſegelegenheit nach Berlin 
iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der Weißgerber⸗ 
Gaſſe Nro. 3. 


Zu vermiethen und Weihnachten oder Sſtern 3 
u beziehen 3 
iſt Herrenſtraße Nro. 29, eine Wohnung von 4 Erw 
ben und Zubehoͤr. Auch iſt daſelbſt ein Stall auf drei ! 
Pferde, eine Remiſe und ein ſehr großer Weinkeller zu 
vermiethen. Das Nähere eine Stiege hoch zu erfragen, 4 


Angekommene Fremde. 4 
In den 3 Bergen: Hr. Baron v. Buddenbrock, Kam⸗ 
mergerr, von Piecwig. — In der gold Gans; Herr 
v. Sebr⸗Thoß, von Schottwitz; Hr. v. Schmettau, Kemmer⸗ 
herr, von Schiltowis. — Im Rautenkranz: Herr 
Maragrafi, Kreis Chirurgus, von geobſchütz. — In 901d, 
nen Zepter: Hr. Münter, Rentmeiſter, von Kynau; Hr. 
Brauer, Rendant, von Radziunz. — Im blauen Hirſch: 
Hr. Graf b. Schlabrendorff, IB; Hr. Scholg, 
Paſtor, von Steinau. — 4 u 8 oͤwen: 2 a 
aufleute, von Neiſfe; Hr. 1 
Kaufmann, von Oppeln. — Im weißen 2 „ 
Haber, Hr. Warſchauer, Kau ente, von Bernſtadt. — In 
der großen Stube: Hr. Mafunke, Guts aͤchter, von 
Ladziza; Hr. Epeſter, Oberamtm., von Reicht: .— Im 
5 7 * 5 Sn — Be en * von Neudorf, 
; 5 „ i i J 
bach, Dororheengafle No. 3. Sebritant, den Reiche 5 


Breslau den 6. December 1832. 


« 


1 


Er) 


TER 


— Hoͤchſter : \ Mittler: Niedrigſter: 4 
Weiden 1 Ktble. 10 Sgr. Pf. — 1 Ktbir. 7 Sgr. 6 Pf. — 1 Nie 5 “ „Pf. 
Sede 1 Ru. 4 Sgr. pf. — Mb 2 Sgr. 9 Pf. — 1 Ktdlr. 1 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte » Rthle. 26 Sgr. Pf. — ⸗Rihlr. 24 Sgr. Pf. — ;, Rtolr. 22 Sgr. Pf. 
Hafer » Atblr. 18 Sgr. 6 Pf. — „ Atblr. 16 Ser. 3 Df. — „ Rtplr. 14 Sgr. „ pi. 
Erdſen 1 Athlr. Sgr. 6 Pf. — Rthlr. Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. » Sgr. Pf. 


Dieſe Sertun erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im d ; 515 
. FR Buchhandlung und iſt auch auf allen Söngl. Pester — ee Bone 


Ver 


Redakteur: Proteſſot Dr. Kuniſch. 


